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Preußen. 


Berlin, 28. Aug. Der heutige Staats⸗Anzeiger 
enthält folgende allerhöchſte Kabinetsordre: 

Auf Ihrem Bericht vom Iſten d. M. genehmige Ich, 
daß bei der Dispoſition über den altpommerſchen und neu⸗ 
märkiſchen Melforations⸗Fonds eine Bevorzugung oder be⸗ 
ſondere Berückſichtigung der Rittergutsbeſitzer nicht mehr 
ſtattfinden ſoll, da eine ſolche Bevorzugung einzelner Klaſſen 
von Grundbeſitzern nach der Verfaſſungs⸗Urkunde vom öten 
Dezember v. J. unzuläffig iſt. Zugleich beſtimme Ich, daß 
die Darlehne aus den genannten Meliorationsfonds künftig 
nur auf drei Jahre zinsfrei gegeben und demnächſt mit drei 
und ein halb Prozent verzinſt werden ſollen. Die Rückzah⸗ 
lung iſt dergeſtalt zu bewirken, daß nach Ablauf der zins⸗ 
freien Jahre jährlich fünf Prozent des urſprünglichen Kapi⸗ 
talbetrages gezahlt, hiervon 3 % Prozent des jedesmaligen 
Kapitalrückſtandes zur Verzinſung und der Reſt zur Amor⸗ 
tiſation berechnet wird. — Dieſe Ordre iſt durch die Amts⸗ 
Blätter der Regierungen in Stettin, Köslin und Frankfurt 
a, d. O. bekannt zu machen. 

Sansſouci, den 8. Auguſt 1849. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengez.) v. Manteuffel. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg- Schwerin iſt nach Karlsruhe abgereiſt. 

Angekommen: Der Präſident des Konſiſtoriums 
der Provinz Pommern, v. Mittelſtädt, von Stettin. 
— Abgereiſt: Der Fürſt v. Hatzfeld nach Oſtende. 

P. C. Berlin, 28. Auguſt. [Die Sitzung der 
erſten Kammer] vom 27. war in mehr als einer 
Hinſicht von Bedeutung. Sie bewies deutlich, daß, 
wie die Dinge heute liegen, ſich weder die Kammer 
noch das Miniſterium der einzig möglichen Politik mehr 
entziehen können, daß hier nicht mehr von freiet Wahl, 
ſondern von einer allgewaltig gebietenden Nothwendig⸗ 
keit die Rede iſt. Die Kammer giebt faſt mit Ein⸗ 
ſtimmigkeit ihr Anrecht auf ſpätern Einſpruch preis, 
fie erklärt ſich im Voraus für alle Opfer bereit, welche 
die Verfaſſung eines Bundesſtaats den Landeskammern 
auferlegen wird, ſie zieht es vor, durch Feſtigkeit und 
Entſchiedenheit einen geſtaltenden Einfluß auf die Zu⸗ 
kunft ſich zu ſichern, ſtatt von unvorhergeſehenen Mög: 
lichkeiten ſich treiben zu laſſen. Alles liegt ihr daran, 
daß die Befugniſſe des kommenden Reichstags klar 
werden, daß für die Gründung der Reichsverfaſſung 
das Verhältniß der contrahirenden Seiten unbeſtritten 
ſei. Darum giebt fie dem Minifterium, wie Camp⸗ 
haufen ſagte, eine Indemnftäts⸗Bill, denn ſeit 
die Errichtung eines Bundesſtaats auf veränderten 
Grundlagen erfolgen ſoll, war die Zuſtimmung der 
Kammern nicht zu umgehen, ihr Recht auf Einſpruch 
unbeſtreitbar. Es handelte ſich nicht um ein Ver⸗ 
trauens⸗Votumz es handelte ſich darum, für das 
Wohl Deutſchlands, für das Gelingen feiner Wünſche 
ein Recht zu ofern, das der Kammer zuſtand, den an⸗ 
dern Staaten Deutſchlands ein Beiſpiel zu geben, dem 
ſie ſich nicht werden entziehen können. Preußen geht 
auch hier voran. Und unter derſelben Nothwendigkeit 
handelte das Miniſterium in ſeiner geſtrigen Erklä⸗ 
rung. Es mußte jeden Zweifel niederſchlagen, jeden 
Gedanken beſeitigen, als ſei feine Poltik nur die eines 
Augenblicks, nicht eines beharrlichen unbeugſamen Wol⸗ 
lens. Das Miniſterium ergriff dabei die Gelegenheit, 
um jeden Anlaß zu verhüten, der Preußen unnsthige 
Schwierigkeiten bereiten könnte; es rieth, feſt vorwärts 
zu gehen, ohne Angriffe nach rechts und links zu ma⸗ 
chen. Wer begriffe nicht die Schwierigkeit der Lage 
Preußens, unter vielfachem Widerſpruch Deutſchlands 
Wiedergeburt vorzubereiten und dabei zugleich den 
Kampf gegen die Anarchie zu führen. Wenn wir die 
Motive der letzten Aeußerung des Miniſters v. Man⸗ 
teuffel ſehr wohl zu würdigen wiſſen, fo war doch fein 
Ausfall auf die „ſchlechte Preſſe“ ſchwerlich am Orte. 

A. Z. C. Berlin, 28. Auguſt. (Die geſtrige 
Abſtimmung in der erſten Kammer. — Ver⸗ 
miſchte Nachrichten.] Nicht nur der öſterrei⸗ 
chiſche und baierifche Geſandte, ſondern auch die 
Geſandten Sachſens und Hannovers haben ſich⸗ 
über den Ausgang der geſtrigen Sitzung der 
erſten Kammer ſehr pikirt vernehmen laf⸗ 
ſen. Es ſcheinen ihnen die Seitens des Miniſteriums 
gegebenen Auslaſſungen eben ſo verdrießlich geweſen 
zu ſein, als die erſtaunliche Majorität bei der Abſtim⸗ 
mung. Allerdings hat das Miniſterium dadurch in 
der preußſſchen Pafrskammer einen Sieg errungen, 
den es, wie es ſcheint, minder glänzend in der zwei⸗ 


ten Kammer davon tragen möchte. Wenigſtens war 
dies die Anſicht der Mitglieder der äußerſten Rechten 
der zweiten Kammer, welche ſie geſtern während der 
Abſtimmung in der Abgeordneten⸗Loge laut äußerten, 
indem ſie zu gleicher Zeit unverhalten ihr Mißfallen 
über die Erklärung des Miniſter⸗Präſidenten 
zu erkennen gaben, wodurch ſie das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung provocirt erachteten. Intereſſant war es 
endlich, den hannoverſchen Geſandten, Grafen zu 
Knyphauſen, geſtern während der Kammerverhand⸗ 
lungen mit dem Bleiſtift ſich fleißig Notizen machen 
zu ſehen. — Seit etwa einem Jahre läßt ſich die 


Pforte bekanntlich nicht mehr durch einen Geſand⸗ 


ten, ſondern nur durch einen Geſchäftsträger, 
und zwar in der Perſon eines Armeniers, Namens 
Davoud Oghlou, eines übrigens gewandten Man⸗ 
nes, vertreten. Bei der hohen politiſchen Bedeutung, 
welche die Dinge hier in der Neuzeit gewonnen ha⸗ 
ben, ſoll indeß der Divan, wie man hört, den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben, jetzt wieder einen Geſandten am 
hieſigen Hofe zu halten. Es iſt demzufolge nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Herr Davoud Oghlou, ein großer 
Günſtling des gegenwärtigen türkiſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, des freiſinnigen Reſchid⸗ 
Paſcha, zum osmaniſchen Geſandten beim Berliner 
Kabinet ernannt werden wird. — In den letzten bei⸗ 


den Tagen ſind mehrere ruſſiſche Kabinetskou⸗ 


rie re mit wichtigen Depeſchen hier eingetroffen. — 
Der ehemalige Staatsminiſter v. Thile I., welcher 
in Frankfurt a, d. O. ſeit den Märztagen lebt, be 
findet ſich ſeit einigen Tagen in unſerer Mitte. — 
Wie ſchwer es jetzt hält, eine neue Zeitſchrift mit Er⸗ 
folg zu gründen, davon liefert die von der gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft gegründete Zeitſchrift 
„Concordia“ den beſten Beweis. Auf 30,000 und 
zwar ſorgfältig vertheilte Probenummern und Pros 
ſpekte ſind 11 Beſtellungen eingegangen! — Die 
gemeinnützige Baugeſellſchaft glaubte 
durch dieſes Unternehmen ihre Kapita⸗ 
lien zu vergrößern, möchte aber dieſelben bedeutend 
ſchwächen, wenn ſie das Unternehmen nicht bald auf⸗ 
giebt. Uebrigens ein Fingerzeig für alle Vereine, da 
man in neueſter Zeit nichts 


fen Schlippenbach ſind die Probenummern der 


Wochenſchrift des Treubundes für Preußens Frauen 


und Jungfrauen erſchienen. Dieſelbe führt eigentlich 
keinen Titel, ſondern nur die Ueberſchrift: „Gott mit 
uns,“ und als Vignette einen Tempel mit den vier 
Säulen, die vier verſchiedenen Grade darſtellend. — 
Einem guten Vernehmen nach werden die Unterſu⸗ 
chungsakten gegen den geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath 
Waldeck nicht an den Staatsanwalt, ſondern an 
den Appell⸗Senat zur Abfaſſung der Anklage gehen, 
und ſind wahrſcheinlich jetzt dahin abgegangen. Man 
glaubt jedoch, daß von Seiten des Herrn Waldeck ge⸗ 
gen dieſes abweichende Verfahren proteſtirt werden 
werde. — Das Comité für den evangel. Kirchen⸗ 
bund iſt bereit, für diejenigen, welche an der am 
21. September und den folgenden Tagen zu Witten⸗ 
berg ſtattfindenden Konferenz Theil nehmen wollen, auf 
deren Wunſch eine Wohnung zu beſtellen. Die Mel⸗ 
dungen dazu müſſen aber bis zum 8. September in 
frankirten Briefen beim Comité geſchehen. — Bekannt⸗ 
lich iſt es den Militärmuſikern unterſagt, bei Toaſten 
auf gewiſſe Mitglieder der demokratiſchen Partei Tuſch 


zu blaſen. Um nun in keinem Fall in Verlegenheit 


zu gerathen, haben einige Muſiker, wie man in jüng⸗ 
ſter Zeit bemerkt haben will, ſich ganz neue Signale 
erfunden, die man nach der bisherigen Gewöhnung 
nicht eigentlich Tuſch nennen kann, die aber doch im⸗ 
mer eine Art Begleitung bilden. — Von geſtern bis 
heute Mittag find 74 neue Cholera = Anfälle ge 
meldet. j 

C. B. Berlin, 28. Auguſt. [Tages bericht.) 
Unſern geſtrigen Nachrichten in Betreff des deutſchen 
Reichstags haben wir berichtigend hinzuzufügen, daß 
der Zuſammentritt des Reichstags doch wohl erſt im 
November ſtattfinden wird. 
in Erfurt feine Sitzungen halten und Generallieute⸗ 


nant v. Radowitz die preußiſche Regierung bei dem⸗ 


iligers zu thun hatte, 
als mit Gründung eines Vereins auch ſogleich eine 
Zeitung zu gründen. — Unter der Redaktion des Gra⸗ 


Der Reichstag wird 


felben vertreten. Das Miniſterium ſelbſt wird nicht 
in Erfurt erſcheinen. Verſichert wird, daß die Ver⸗ 
handlungen zu einer Verſtändigung mit Oeſterreich 
folgende Propeſition der kaiſerlichen Regierung hervor⸗ 
gerufen haben. Preußen mit den Staaten, welche 
ſich dem Bündniß vom 26. Mai anſchließen, als 
norddeutſcher Bund, ſchließt mit Oeſterreich 
und den ſich dieſem anſchließenden Staaten (dem ſü d⸗ 
deutſchen Bunde) einen Vertrag, durch welchen 
ſämmtliche deutſche Regierungen zu einander in dem⸗ 
ſelben Verhältniß bleiben, in welchem ſie durch die 
Bundesakte von 1815 zu einander ſtehen, während 
die norddeutſchen Staaten in ein engeres Verhältniß 
zu Preußen (nach Maßgabe der Drei⸗Königsbund⸗Ver⸗ 
faſſung), die ſüddeutſchen in einen engen Verband mit 
Oeſterreich treten. — Dieſe Propoſition der kaiſerlich 
öſterreichiſchen Regierung, welche dieſelbe mehr als bis⸗ 
her einer Verſtändigung mit Preußen geneigt erſchei⸗ 
nen läßt, ſoll durch die momentan etwas unfreundli⸗ 
chen Beziehungen zwiſchen Wien und Petersburg 


hervorgerufen ſein. — Ueber die Aufnahme, welche 
dieſer Vorſchlag des Wiener Kabinets hier gefunden 
hat, verlautet noch nichts. — In den Miniſterial⸗ 


Bureaux iſt man mit Ausarbeitung von Vorlagen für 
den Reichstag lebhaft beſchäftigt, namentlich gilt die 
Thätigkeit den Vorlagen über ein Zoll und Münz⸗ 
ſyſtem für die Bundesſtaaten; im Kriegsminiſterium 
werden Vorlagen über die Armee⸗ Vereinigung 
vorbereitet. — Das Minifterium beabſichtigt in Rück⸗ 
ſicht auf die vielfachen vorliegenden Arbeiten einige 
neue Unter⸗Stgats⸗Sekretaitſtellen zu Ereiren 
und dieſelben durch Mitglieder der Kammern zu be⸗ 
ſetzen. Wie ſchon früher bemerkt, ſoll auch das Acker⸗ 
bau⸗Miniſterium wiederum einen eigenen Chef ethalten. 
Das Mitglied der zweiten Kammer für Stolp, Herr 
Landrath v. Selchow, wird als zukünftiger Chef des 
Departements für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
bezeichnet. — Aſſeſſor Pilet, Mitglied der National⸗ 
Verſammlung und aufgelöſten zweiten Kammer, behalt 
ſeine 5 als Mitglied der General⸗Kommiſflon 
in Stendal, deren er aus politiſchen Gründen entho⸗ 
ben werden ſollte. Herr Pilet hat bei feiner füngſten 
Anweſenheit in Berlin eine Audienz bei dem Miniſter 
v. Manteuffel gehabt, als deren Reſultat ſein Ver⸗ 
bleiben auf jenem Poſten angeſehen werden darf. Die An⸗ 
weſenheir der Herren v. Rothſchild hat zu verſchie⸗ 
denen Gerüchten Anlaß gegeben. Es darf als zuver⸗ 
| laͤßig mitgetheilt werden, daß die Herren v. Rothſchild 
mit der Regierung keineswegs, wie erzählt wird, Ver⸗ 
handlungen wegen eines zu kontrahirenden Anlehens 
gehabt haben. Das hierüder verbreitete Gerücht mag 
darin feinen Grund finden, daß die Herren v. Roth⸗ 
ſchild ihren alten Freund, den geh. Rath Bloch, mehr⸗ 
fach beſucht haben; dieſem, ſo wird von anderer Seite 
erzählt, ſollen ſie privatim erklärt haben, daß wenn die 
preuß. Regierung Geld brauchen ſollte, ſie gern ihre 
geſchäftliche Hülfe anbieten würden. — Die Vorfälle 
amd 23. Abends (nach Freilaſſung der Maigefangenen) 
haben auf Höhere Verankaſſung und in Folge einge⸗ 
gangener vielfacher Privat⸗Denunziationen eine ſtrenge 
Unterſuchung zur Folge gehabt. Es ſoll ſich heut her⸗ 
ausgeſtellt haben, daß erſt, nachdem zehn Schutzmanner 
durch Steinwürfe verwundet worden, Militär requitirt 
und zum Angeiff übergegangen worden ſei. — Eine 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammtung des Friedrich⸗ 
[ſtädtiſchen Volksvereins fand geſtern in Mvolf 
ſtatt und wurde von der Polizei‘ aufgelöſt. Veranlaf⸗ 
fung zu dieſer Maßregel gab eine Aeußerung des Vor⸗ 
ſizenden Dr. Meyen über den Treubund. Herr 
Meyen äußerte: der Fluch der Lächerlichkeit, der auf 


5 


Te Bunde laſte, werde allein hinreichen, ihn zu ver⸗ 
) 
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nichten. Der anweſende Polizeibeamte ſah in dieſer 
Aeußerung einen Verſtoß gegen $ 17 des Preßgeſetzes 
welcher es verbietet, „den öffentlichen Frieden dadu 

zu flören, daß man die Angehörigen des Staats zum 
Haß oder zur Verachtung gegen einander aufreizt.“ 
Die Auflöſung der Verſammlung erfolgte ohne alles 
Widerſtreben. — Der Plan, Unterſtützungskaß⸗ 

für invalide Arbeiter zu errichten, war vorgeſtern 
in der Sitzung des Lokalvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen Gegenſtand lebhafter Debatten. Ein 
Theil will, daß das Inſtitut als ein allgemeines zu 


betrachten, vom Staat zu begründen und zu beaufſich; 
tigen ſei. 
wollen, daß die Gewerke ihrer 3 2 
ſelbſt ins Leben rufen und aus ihrer Mitte eine Cen 
traliſation für die gemeinſame V ch 
fen mögen. — Es iſt in katholiſch⸗ kirchlichen Kreiſen 
jetzt von neuem die Dotationsfrage angeregt, und 
es ſteht zu erwarten, daß dieſelbe auch Gegenſtand 
parlamentariſcher Erörterungen werden wird. Einfluß⸗ 
reiche Männer der katholiſchen Partei dringen jetzt 
ernſtlich auf Erfüllung der der katholiſchen Kirche ver⸗ 
brieften Rechte, namentlich auf hypothekariſche Siche⸗ 
rung der ihr ſtipulirten Dotationen. Den Rücktritt 
des Präfidenten v. Beckedorff aus der erſten Kam⸗ 
mer, deren Mitglied derſelbe bis zur Vertagung war, 
bringt man mit den in Bezug auf jene Frage von 
der katholiſchen Partei gefaßten Entſchließungen in 
Verbindung. Veranlaßt ſind die letzten zum Theil 
dadurch, daß dem Eatholifchen Klerus in neueſter Zeit 
eine Verzichtleiſtung auf Immunitäten zugemuthet 
wurde, ohne daß die für frühete Entſagungen zugeſi⸗ 
cherten Entſchädigungen bisher genügend erfüllt oder 
ſicher geſtellt worden find. — Hegel's, des Philoſo⸗ 
phen, Geburtstagsfeier vereinigte geſtern einen 
kleinen Kreis von Freunden und Schülern des Vers 
ewigten zu einem frohen Mahle. Von ausgezeichneten 
Gäſten waren gegenwärtig Graf Dyhrn, Profeſſor 
Roſenkranz, der ſich jetzt wegen des nächſtens zu⸗ 
ſammentretenden Univerſitätslehrer-Kongreſſes hier auf⸗ 
hält, der Seehandlungs-Direktor Bloch, u. A. Reden 
wurden gehalten von Dr. Alexis Schmidt, Dr. Märker 
und Roſenkranz. — Das Göthefeſt beſchäftigt ſchon 
ſeit mehreren Tagen Alle, für welche die Kunſt Ger 
genftand des Berufs oder des Intereſſe iſt. Die kö⸗ 
nigliche Bühne begann Sonntag die Vorfeier mit 
der Aufführung des „Götz von Betlichingen.“ Eine 
Muſikaufführung war geſtern in der Singakademie der 
zweite Theil des Feſtes. Die königliche Oper begeht 
heute am eigentlichen Tage der Feier die Erinnerung 
an den Dichter mit „Iphigenia in Tauris“ und mit 
der Ouverture zu Iphigenſa in Aulis von Gluck. 
Auch Privat⸗ und ſogenannte Liebhaberbühnen tragen 
durch Prologe, Luſtſpiele und dergl. zur Verherrlichung 
des Tages bei. Die höheren Schulanſtalten feiern 
durch Geſang und Redeakte. 


[ueber den Zuſtand der landſchaftlichen 
Kredit⸗Inſtitute des preußiſchen Staates 
ſeit 1805] geben die „ſtatiſtiſchen Mittheilungen“ 
einen intereſſanten Bericht, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen. 

Die erſte Idee zur Einführung landſchaftlicher Kre⸗ 
dit⸗Inſtitute in Preußen ging vom Kaufmann Büring 
in Berlin aus, nach deſſen Plan 1770 die ſchleſiſche 
Landſchaft eingerichtet zu ſein ſcheint. Nach ihr folg⸗ 
ten die der Kur⸗ und Neumark 1777, für Pommern 
1780, für Weſtpreußen 1787, für Oſtpreußen 1788 
und für das Großhetzogthum Poſen 1821. Die 
Hauptidee dieſes Kreditſyſtems, welche, mit Ausnahme 
Poſens, für alle Landſchaften zum Grunde liegt, iſt: 
die zum Verbande gehörigen Gutsbeſitzer bilden eine 
Verbindung, durch welche ſie ſich anheiſchig machen, 
theils einem jeden Gutsbeſitzer ſo viel Geld zu verſchaf⸗ 
fen, als der halbe Werth (in Oſtpreußen zwei Drittel) 
ſeines Gutes nach einer mäßigen Taxe beträgt, theils 
jedem Gläubiger, der eine von ihnen ausgefertigte 
Schuldverſchreibung in den Händen hat, nicht nur die 
verſprochenen Zinſen halbjährig baar und ohne Abzug 
zu bezahlen, ſondern ihm auch das Kapital auf ſein 
Verlangen gegen halbjährige Kündigung zurückzugeben. 
— Die hieraus für Schuldner und Gläubiger ent⸗ 
ſpringenden Vortheile leuchten ein. Jedoch haben die 
Kreditinſtitute auch ihre Bedenken, ihre Schattenſeiten. 
Es gab in den Provinzen Schleſien, Brandenburg, 
Pommern und Preußen für 88 Millionen Thaler in 
Pfandbriefen, welche nach niedriger Berechnung etwa 
1000 geogr. O Meilen, von 3000 Meilen Geſammt⸗ 
fläche als bepfandbrieft repräſentiren. Das iſt kein 
Glück, wenn der dritte Theil des Areals eines Landes 
zum halben oder zwei Drittheile ſeines Werthes ver⸗ 
ſchuldet iſt. Die Abtragung der Pfandbriefskapitallen 
iſt in keiner Weiſe erfolgt, vielmehr iſt es allgemeine 
Regel, daß die Gutsbefiger, ſo viel Pfandbriefe auf: 
nehmen, als geſetzlich zuläſſig iſt. Sollen die Gefah⸗ 
ren, die hierdurch von einem Kreditſyſteme wohl zu be⸗ 
ſorgen ſind, und die in den Jahren 1807—14 wirk⸗ 
lich eintraten, vermieden werden, ſo iſt es nöthig, mit 
dem Kreditſyſteme einen Tilgungsfond zu verbinden, 
wie es bei dem Kreditinſtitut in Poſen eingerichtet iſt. 

Das Werthquantum der aus gefertigten Pfandbriefe 

für die alten Provinzen betrug: 


1805, 1835. 1848. 
Schleſien 24162938, 40526365. 35675855; 
Kur: u. Neumark 3830 11461300. 12805500. 
Pommern 3000 14841075. 15040925. 
Weſtpreußen 9897600. 10216883, 10727878. 
Oſtpreußen 9231960. 11249475, 11041550. 


ee | Er 
Summa 53811038. 88295008) 86201 708. 
Das Kreditinſtitut für das Großherzogthum Poſen 
hat durch die Eintichtung des Tilgungsfonds eine we⸗ 


Andere, namentlich die Gewerbtreibenden, 


Verwaltung ſchaf⸗ 


— 


€. 
2 EN berechnet, wenn die Pfandbriefe nicht tiber 
ihrem Nennwerthe ſtehen. Im Ganzen hat die Po⸗ 
ſenſche Landſchaft ein Pfandbriefkapital von 17891200 
Thaler in Umlauf. — Bei ſämmtlichen landſchaftlichen 
Kreditanſtalten des Staates waren im Jahre 184 
103182903 Rti. in Pfandbriefen belaſtet, wovon die 
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Zinſen (zu 3%, 4%) jährlich etwa 3611400 Net. bes | 


tragen. GEB: 
[Zur deutſchen Frage. Wir wir 
aus guter Quelle erfahren, finden gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen Unterhandlungen in 
Betreff des fürdern Bleibens oder Nichtbleibens 
des Reichsverweſers ſtatt. Oeſterreich knüpft an das 
Abtreten des Reichsverweſers die Bedingung, daß für 
die Bundesangelegenheiten eine ausübende und ver⸗ 
waltende Centralbehörde eingeſetzt werde, welche auch 
ihren Sitz in Frankfurt habe. Preußen dürfte zur 
Erfüllung dieſer Bedingung inſoweit geneigt ſein, als 
dieſe für die Bundes angelegenheiten einzuſetzende Cen⸗ 
tralbehörde nur die nothwendigſten Verwaltungs⸗ 
geſchäfte, wie z. B. in Bezug auf die Reichsfeſtun⸗ 
gen u. ſ. w., beſorgt, indeſſen keine Beſchlußfähigkeit 
in Rückſicht auf die deutſchen Staaten derſelben ein⸗ 
geräumt wird. Auch iſt es der Wunſch Preußens, 
daß dieſe geſchäftliche Centralbehörde nicht in Frank⸗ 
furt, ſondern etwa in der Bundesfeſtung Mainz nie⸗ 
dergeſezt werde. Preußen will auf dieſe Weiſe ſelbſt 
auch den Schein vermieden haben, als ob es ſich da⸗ 
bei um eine Wiedereinſetzung des alten Bundestages 
handele. Namentlich ſcheint es aber in der Abſicht 
Preußens zu liegen, die Befugniſſe dieſer Centralbe⸗ 
hörde auf das geeignete Maaß beſchränkt zu ſehen, 
indem man Oeſterreich nicht Gelegenheit zu der Be⸗ 
hauptung geben will, daß die Gründung des Bundes⸗ 
ſtaates nun entbehrlich ſei. Geht Preußen auf die 
Niederſetzung dieſer einſtweiligen geſchäftlichen Central⸗ 
behörde ein, ſo geſchieht es jedenfalls nur in dem 
Sinne, daß die Angelegenheit der Gründung des deut⸗ 
ſchen Bundesſtaagtes davon gänzlich unberührt bleibt. 
Uebrigens ſei hier nicht unterlaſſen, darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß die Annahme eines feindlichen Verhältniſſes 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine falſche Voraus⸗ 
ſetzung iſt. Alle auf dieſe Annahme hin gegründeten 
Vermuthungen find daher als müſſige zu bezeichnen. 
— Zu den Maaßregeln, denen man in den letzten 
Tagen eine viel größere politiſche Wichtigkeit beigelegt 
hat, als ſie in Wahrheit haben, gehört das Vorrük⸗ 
ken der Truppen⸗Abtheilungen des Generals v. Gra⸗ 
bow von Erfurt gegen Hanau und Frankfurt. Selbſt 
in Beziehung auf die Bedeutung und Stärke dieſer 
Abtheilung ſind irrige Begriffe verbreitet worden. In 
mehreren Blättern wird dieſelbe als ein bedeutendes 
Armee⸗Korps dargeſtellt, während es in Wahrheit 
nach der offiziell vor uns liegenden Lifte nur als eine 
mobile Diviſion, deren Beſtimmung die Ergänzung 
der Armee am Rheine iſt, nach der erfolgten Zurück⸗ 
ſendung einzelner Abtheilungen in ihre Garniſon und 
vieler Mannſchaften der Landwehr in ihre Heimath, 
aufgeführt wird. Das ganze ſogenannte Korps be⸗ 
ſteht aus 2 Infanterie⸗ und 2 Landwehr⸗Regimentern, 
denen 2 ſechspfündige Fußbatterien beigegeben ſind. 
Reiterei iſt gar nicht bei derſelben. Somit iſt aller⸗ 
dings hier auch nur in Wahrheit von einer Diviſion 
Infanterie die Rede. Dem General Grabow iſt ge⸗ 


wiſſermaßen durch die Sendung nach Kaſſel eine dir 


plomatiſche Wirkſamkeit beigelegt worden. Allein auch 
dieſe war von ſehr untergeordneter Art; denn ſie be⸗ 
zog ſich, wie wir aus guter Quelle wiſſen, nur auf 
eine Erkundigung und eine Beſprechung an Ort und 
Stelle, bezüglich auf die Beſetzung der Stadt Hanau, 
deren Bewohner in der letzten Zeit, mindeſtens ge⸗ 
ſagt, eine ſehr zweideutige Rolle geſpielt haben. Es 
iſt aber von preußiſcher Seite dem Wunſch oder dem 
Begehren der kurheſſiſchen Stände, dieſe Beſetzung 
durch eigene Truppen vornehmen zu laſſen, kein Hin⸗ 
derniß in den Weg geſtellt worden, und ſomit iſt auch 
dieſe Angelegenheit als erledigt zu betrachten. 

f (Hamb. Korr.) 


[Aktenſtücke, betreffend das Bündniß vom 26. 
Mai. — Verhandlungen mit Oeſterreich.] 
1 


(UAktenſtück Nr. 21.) 

Inſtruktion für den General⸗Lieutenant v. Canitz. 

Die wichtige und ernſte Neugeſtaltung der deutſchen Wer: 
faſſung, welche ſeit ſo langer Zeit Preußen wie das übrige 
Deutſchland in fortwährender und bedenklicher Bewegung 
erhält, iſt nunmehr in ein Stadium getreten, in welchem 
eine ſchleunige und befriedigende Löſung derſelben ein drin: 
gendes unabweisbares Bedürfniß wird. Dieſe Löſung hängt 
nach der Ueberzeugung der königlichen Regierung weſentlich 
von dem Einverſtändniß mit dem kalſerlich öſterreſchiſchen 
Kabinet in Wien ab, und es ift daher ſchon lange ihr auf: 
richtiger Wunſch geweſen, dieſes Einverſtändniß zu er: 
zielen. 
Sowohl die gegenwärtig faſt auf die Spitze getriebenen 
Verhältniſſe zu Frankfurt, als die bevorſtehenden Verhand⸗ 


lungen mit den deutſchen e machen es uns dop⸗ 


elt wünſchenswerth, zuvor dieſe Verſtändigung zu erreichen. 
0 iſt daher der Wille Sr. Majeftät des Königs, daß Ew. 
2c. ſich nach Wien begeben, um dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Kabinet die Anſichten der königl. Regierung darzulegen und 
fi mit demſelben ſowohl über die definitiv anzuſtrebende 


der Basse; die e 


8 dung zu ſetzen, welchen 


Geſtaltung als über den zunächſt einzuhalt 
wean zunächſt einzuhaltenden Gang zu 
Indem ich Ew. ꝛc., dem Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
gemäß, mit der Führung diefer Unterhandlung beauftrage, 
erſuche ich Sie, hg 8 die Reiſe nach Wien anzutreten 
und ſich mit dem kaiſerl. hi CH a tr en 
| zugleich durch den bieffeitigen 
2 am Wiener Hofe von Ihrer Sendung in Rent: 

Die königl. Regierung geht von der ueber 

? zeugung aus, 
daß den Fortſchritten der Revolution, welche fc derate 
jetzt in benachbarten Staaten auf fo beklagenswerthe Weiſe 
kund gegeben haben, und noch an manchen Orten Deutſch⸗ 
lands mit ähnlichen traurigen Ereigniſſen drohen, nur da⸗ 
durch auf wirkſame Meife ein Ziel geſetzt werden könne, 
daß das wirklich vorhandene Bedürfniß des deutſchen Vol⸗ 
kes nach größerer Einigung befriedigt und dadurch der anar⸗ 
chiſchen Partei der Vorwand genommen werde, unter wel⸗ 
chem fie bisher die Gemüther auch der Beſſeren verblendet 
und verwirrt hat. Wenn das Volk das Vertrauen gewinnt, 
daß die Regierungen ſich ernſtlich der deutſchen Sache an⸗ 
nehmen, ſo wird die jetzt in ſo weiten Kreſſen verbreitete 
Aufregung von ſelbſt verſchwinden, und ein gedeihlicher, der 
inneren Entwickelung förderlicher Zuſtand eintreten Von 
dieſer Ueberzeugung iſt die königl. Regierung bei allen ihren 
bisherigen Schritten geleitet worden; auf demſelben Grunde 
beruhet auch das jetzt eingeſchlagene Verfahren. Wir glau⸗ 
ben, daß die kaiſerl. öſterreichiſche Regierung mit uns dafs 
ſelbe Intereſſe und den Wunſch theilt, dem tiefgefühlten 
Bedürfniß der deutschen Nation baldige und umfaſſende Ab⸗ 
hülfe zu gewähren. i 

Wir nehmen dabei zugleich die vollſtändigſte Rückſicht auf 
die eigenthümliche Stellung und die beſonderen Verhältniſſe 
Oeſterreichs. Wir begreifen, daß daſſelbe in einer andern Lage iſt 
als Preußen, und in manche Beziehungen nicht eingehen 
kann, welche durch die innige Verknüpfung Preußens mit 
andern deutſchen Ländern und die nicht abzulehnende Wech⸗ 
ſelwirkung mit dieſen bedingt ſind. Das Eaiferl, öſterreichi⸗ 
ſche Kabinet hat dies mehrfach ausgeſprochen; und indem 
wir die Stellung, welche Oeſterreich ſich ſelbſt gegeben hat, 
als aus deſſen eigenem Bedürfniß nach innerer Kräftigung 
und Konzentrirung hervorgegangen, in vollem Maße aner⸗ 
kennen, wünſchen wir zugleich die Form zu finden, in wel⸗ 
cher die alten Bundes verhältniſſe mit demſelben nicht nur 
feſtgehalten, ſondern gekräftigt und enger gezogen werden 
können. ; 

Aus dieſen Erwägungen find die Anſichten und Vorſchläge 
der königl. Regierung hervorgegangen, zu deren Ueberbein⸗ 
gung und Beſprechung Ew. dc. von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige erſehen ſind. 

Ew. ꝛc. finden dieſelben in der anliegenden Denlſchrift 
vom 9. d. r ee . 4 

Ew. zc. wollen davon dem kaiſerl. Miniſter⸗Präſidenten 
Kenntniß geben und die ganze RN 5 Sea 
nach allen Seiten hin beſprechen, der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes gemäß. in ; 

Ew. ꝛc. umfaſſende Sachkenntniß und bewährtes Urtheil 
gerade in dieſer Frage werden Sie hinreichend in den Stand 
fegen, alle nöthigen Aufklärungen und Erläuterungen zu 
geben, und indem ich Ew. ꝛc. Berichten entgegenſehe, drücke 


ich Ihnen gern die Hoffnung aus, daß dieſe wichtige Ange⸗ 


legenheit durch Ihre erfreuliche Mitwirkung zu einem glück⸗ 
lichen, von dem ganzen Vaterlande erſehnten Ende werde 
geführt werden. Ich brauche kaum zu bemerken, daß die 
Ereigniſſe drängen, und daher die Entſchlüſſe in kürzeſter 
Friſt gefaßt werden müſſen. 
Berlin, 10. Mai 1849. 3 
(gez.) Graf v. Brandenburg, 


An 
den königl. General⸗Lieutenant und geh. 
Staats⸗Miniſter v. Canitz Excellenz. 


II. 
(Aktenſtück Nr. 22.) 
Denkſchrift der königl. preußiſchen Regierung. 
Berlin, den 9. Mai 1849. 
Die Gefahren der gegenwärtigen Lage Deutſchlands er⸗ 
wachſen hauptſächlich aus der Verbindung der unitariſchen 
mit der demokratiſchen Partei. Dieſe Verbindung hat in 
der Paulskirche, vermittelſt gegenſeitiger Konzeſſionen, die 
letzten entſcheidenden Beſchlüſſe hervorgebracht; ſie beſteht 
aber ſchon mehr oder minder offen anerkannt, ſeit dem An⸗ 
fange der deutſchen Bewegung im vorigen Jahre, und ſie 
iſt es, welche dieſer ihren eigen thümlichen Charakter aufge⸗ 
prägt hat. 5 
Durch dieſe Verbindung allein gewinnt die demokratiſche 
Partei, welche im deurſchen Volke keine tiefe und feſte Wur⸗ 
zeln hat, ihre Kraft, indem fie das tiefgefühlte Bedürfniß 
von dem die unſtariſchen Beſtrebungen ausgehen, als Hebel 
und Vorwand für ihre eigenen Zwecke benußt; während die 
unitariſche Partei in der demokratiſchen ein thätiges und 
wohl organifirtes Werkzeug gefunden hat, und dadurch über 
ihre eigenen urſprünglichen Tendenzen weit hinausgeführt 
worden iſt. e 
Diefe Verbindung wird ſich von felbft löſen, wenn das 
wirkliche Bedürfniß, deſſen Ausdruck die Beſtrebungen der 
unitariſchen Partei find, befriedigt wird. Dies iſt die Auf: 
gabe, welche die Regierungen ſich ftellen müſſen. Das ener⸗ 
giſche Auftreten gegen die verbrecheriſchen Pläne der Oemo⸗ 
kraten, welches jeden Tag jetzt an irgend einem Orte 
Deutſchlands von Neuem nothwendig werden kann, wird 
nur dann einen dauernden Erfolg haben, wenn dem Volke 
zugleich die Gewißheit, daß ſeine berechtigten Ra 
art werden, gegeben, und es dadurch die unitariſchen 
Beſtrebungen am Beſten von ſelbſt auf ihr eicher Maß 
zurückgeführt und durch eine geſunde Praxis der Wirklichkeit 
die Extreme einer phantaſtiſchen Theorie beſeitigt werden. 
Denn jene Beſtrebungen ſind jetzt befangen in einem un⸗ 
klaren Gemiſch von unausführbaren cl an und für ſich 
verwerflichen und von ſehr wohl d aren und in einem 
wirklichen Bedürfniſſe begründeten 85 erungen. Es kommt 
darauf an, zwiſchen beiden erz und klar zu unterſcheiden; 
die letzteren zu befriedigen — dann fallen die erſteren von 
ſelbſt weg. e 
N erzen der en Nation wurzelnden For⸗ 
be ne deren Erfüllung keine dauernde 115 
in Deutſchland eintreten und der Revolution kein Ziel geſetzt 
werden wird, laſſen ſich auf Folgendes zurückführen: 
pie Herstellung der Macht und Einheit Deutſchlands, 
mit der Möglichkeit eines gemeinſamen und kräftigen 
Auftretens vor dem Auslande und einer freien und 
fruchtreichen Entwickelung wahrhaft freiſinniger Inſti⸗ 
tutionen im Innern, 


di zpfung einer kräftigen 0 
üchteit ionen siberfpruces in ſich ſelbſt gelahmten, 
alſo einer einheitlichen Exekutiv⸗Gewalt; 

endlich die Bildung National⸗Vertretung in 
Staatenhaus und Volk mit geſetzgebenden Be⸗ 


en. 7 N 1 

Was über Diefe Forderungen binauögeht, wiberfpricht ent- 
weder dem innerſten Weſen der deutſchen Nationalität, fo 
wie dieſelbe in der Geſchichte und den Sitten des Volkes 
vor uns liegt, oder erſcheint als durchaus praktiſch unaus⸗ 
führbar. Aber es würde auch eine ſchwere und verderbliche 
Täuſchung fein, wenn die Regierungen glauben wollten, hin: 
ter dieſen Forderungen zurückbleiben zu können. 8 

Wer aber die Lage der Dinge und die Eigenthümlichkeit 
der deutſchen Verhältniſſe mit Klarheit und Beſonnenheit auf⸗ 
faßt, wird ſich auch darüber nicht täuſchen konnen, daß dieſe 
Forderungen für ganz Deutſchland nicht auf ſo leichte und 
einfache Weiſe zu befriedigen find, wie ſie aus bloßen Schul: 
theorien abgeleitet worden ſind. Sie ſind nicht mit einer 
raſch entworfenen und auf alle Theile Deutſchlands ange⸗ 
wandten Verfaſſung, fie find überhaupt nicht mit einer und 
derſelben Inſtitution zu erfüllen. Es liegt in der Natur der 
deutſchen Verhältniſſe eine Doppelheit, welcher in der neuen 
Geſtaltung und Organiſation Rechnung getragen werden 
muß. Dieſe Doppelheit liegt in dem Verhältniſſe der Ge: 
ſammtheit der Nation und der Einzelſtaaten und ihrer Wech⸗ 
ſelbeziehungen zu einander ſie tritt zugleich in der verſchie⸗ 
denen Stellung der beiden deutſchen Großmächte ganz beſon⸗ 
ders hervor. 5 

Während Preußens Leben und Exiſtenz ganz ebenſo wie 
Deutſchlands, von der Befriedigung aller jener Forderungen 
abhängt: ſo ſieht Oeſterreich, wie es dies ſchon offen aus⸗ 
geſprochen hat, ſich in der Unmöglichkeit, die beiden letzteren 
derſelben zu erfüllen. | . 

Es hat erklärt, daß es die Möglichkeit nicht anerkennen 
könne, ſich auch in den allgemeinen Bundesangelegenheiten 
unterzuordnen und darum auch eine einheitliche Exekutiv⸗ 
Gewalt für unmöglich halte; es hat eben fo entſchſeden aus⸗ 
geſprochen, daß es auch ſeine deutſchen Bundesländer nicht 
den legislativen Beſchließungen eines, nicht der Geſammt⸗ 
Monarchie angehörigen Parlamentes unterwerfen, und darum 
an einer deutſchen National: Vertretung in einem Volkshauſe 
nicht Theil nehmen könne. 

Wir erkennen den Standpunkt Oeſterreichs vollkommen an. 
Es hat beide Bebürfniſſe, das einer einheitlich kräftigen Exe⸗ 
kutiv⸗Gewalt und das eee eee e 
unächſt in ſeiner eigenen Monarchie zu befriedigen gehabt; 
es Bo 1 — die Werfoſſun vom 4 März d. J. befriedigt 
und dadurch der allgemeinen Stimme, welche dieſe Kräftigung 
und Gentralifation des Geſammtſtaates dringend forderte, 
genügt. Wie es das volle Recht dazu halte, ſo har es da⸗ 
mit nur einer Pflicht genügt, welche die Selbſterhaltung ihm 
gebot. 

Wir müſſen eben darum auch zugeben, daß Oeſterreich ſich 
nicht in demſelben Sinne wie Preußen und andere deutſche 
Länder einer centralen Exekutiv⸗Gewalt und einer National: 
Vertretung Deutſchlands hingeben kann. Die verſchiedenen 
Länder der öſterreichiſchen Geſammt⸗Monarchie ſind jetzt zu 
eng und feſt mit einander verbunden und zu ſehr auf ein 
immer engeres Zuſammenziehen dieſer Bande angewieſen, als 
daß ein Theil derſelben einer geſetzgebenden Gewalt unterge⸗ 
ordnet fein könnte, deren Schwerpunkt außerhalb ihrer läge; 
und indem die alten Bundeslande Oeſterreichs nunmehr ihre 
weſentliche und nothwendige Stelle in der eigenen National⸗ 
Vertretung des Geſammtſtaates ſinden, iſt es freilich 
nicht denkbar, daß fie noch an einer andern National- Ver: 
tretung Theil nehmen ſollten. und je mehr wir aner⸗ 
kennen, wie unumgänglich nothwendig für einen ſo reichen, 
und in ſich ſo mannigfach gegliederten Organismus, wie die 
öſterreſchiſche Geſammt- Monarchie, eine kräftige, alle Fäden 
in Einer Hand zuſammenfaſſende Stellung der centralen 
Exekutiv⸗Gewalt iſt: um fo weniger können wir erwarten, 
daß eine ſolche Regierung ſich auch nur eines Theiles ihrer 
3 zu Gunſten eines deutſchen Bundesſtaates be⸗ 

eben, könne. 771 Fr 7778 j 

n Wir müffen alſo die Stellung Oeſterreichs, wie die kaiſerl. 
Regierung in den oben angeführten Erklärungen ſie ſelber 
bezeichnet hat, als vollkommen in den Umſtänden und Ver⸗ 
hältniſſe begründet, annehmen. 

Daß die Stellung Preußens zu Deutſchland eine ganz an⸗ 
dere iſt, daß Preußen nur aus der innigſten Verbindung mit 
Deutſchland ſeine Lebenskraft ſchöpfen kann, daß ihm — eben 
um der Verſchlingung aller ſeiner geiſtigen und materiellen 
Verhältniſſe mit den übrigen deutſchen Staaten willen — ein 
vorwiegendes Eingreifen in die Leitung der gemeinſamen An⸗ 
gelegenheiten, eine Betheiligun x al 
Deutſchlande nicht nur möglich, ſondern ſelbſt Be 
Pflicht iſt, bedarf ſchwerlich mehr als der bloßen Andeutung. 
Wir dürfen nicht zweifeln, daß auch Oeſterreich dies in vollem 
Maaße anerkennen werde, ſo wie wir die verſchiedene und 
eigenthümliche Stellung Oeſterreichs anerkennen. 

Dieſer Doppelheit in den deutſchen Verhältniſſen — auf 
welcher der Reichthum der inneren Entwickelungsfähigkeit 
Deutſchlands beruht — wird daher auch eine Doppelheit in 
der antigen entſprechen müſſen. Jenes Ziel der deut⸗ 
ſchen Macht, Einheit und Freiheit, das wir oben als die 
berechtigte Grundlage der unitarifchen Beſtrebungen anerkannt 
haben, und das Preußen weder für ſich, noch für Deutſch⸗ 
land aufgeben kann, wird ſich nicht durch einen einzigen Akt 
erreichen laſſen, ſondern nur durch zwei gleichzeitige, einander 
ergänzende Inſtitutionen. Indem dieſe Inſtitutionen dem 
Bedhrfniſſe der Gegenwart genägen, müfen ſie zugleich ſo 
gebildet fein, daß fie die Keime einer zukünftigen Entwicke⸗ 
lung in ſich tragen, einer Eatwickelung, die um fo 
fruchtreicher ſern wird, je mehr die gegenwärtige Schö⸗ 
pfung ſich an den feften Boden der Wirklichkeit an⸗ 
ſchließt und mit weiſer Mäfigung und Beſonnen⸗ 
heit von Idealen ſich fernhält, und nur das praktiſch Er⸗ 
reichkare zu verwirklichen ſtrebt, ohre doch der Entfaltung 
A Ideen eine hemmende Schranke entgegen zu 

ellen. 1 * 

Die kaiſerlich ſterreichiſche Regierung hat ſelbſt ſchon 
mehrfach auf eine ſolche Entwickelung hingedeutet, wo dieſer 
Gedanke auch unſeren früheren Mittheilungen an dieſelbe 
nicht fremd geblieben iſt. Wir halten den Augenblick nun⸗ 
mehr für gekommen, um für dieſes Verhältniß den feſten 
und klaren Ausdruck zu gewinnen. Wir hoffen darin die 
a eee aun der ge deze Frage zu 111 85 

e zu einem ra und befin uß komme 
i ein ed 5 ſchen ſinitiven Abſchluß 2 


theilen, . 
Die zwei Inftitutionen, die wir für nothwendig halten, 
— und zwar, wie wir bemerken dürfen, nicht nur vom 


ner 
aus 


an einer ae e und N 


völlig freie Hand darin laſſe, 


ß, welches alle deutſche Staaten mit uns 
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nicht durch die Mög: Deutſchen, ſondern vom Europäiſchen Geſichtspunkte aus — 


find; der deutſche Bundesſtaat und die deutſche Union mit 
Oeſterreich. R . . 
Der deutſche Bundesſtaat bilde ſich ohne Defterreih, er 
trete aber zugleich mit der öſterreichiſchen Geſammt⸗Monar⸗ 
chie in eine feſte Union. 29 tue 

Dadurch wird Oeſterreich für Deutſchland, Deutſchland 
für Oeſterreich erhalten werden. Die wirklich und faktiſch 
beſtehenden Verhältniſſe, welche ſich wegläugnen zu wollen 
eine große Thorheit wäre, werden darin ihren entſprechen⸗ 
den Ausdruck finden; und es wird dadurch Klarheit und 
Sicherheit in die Beziehungen kommen, welche bisher in 
einer unklaren und verworrenen Verwickelung ſich bewegten. 
Es wird, unſerer innerſten Ueberzeugung nach, das Bedürf⸗ 
niß Deutſchlands, Oeſterreichs und Preußens gleichmäßig be⸗ 
friedigt werden; und alle drei werden ſich, ſtatt einander 
zu hemmen und zu hindern, vielmehr gegenſeitig in ihrer 
Entwickelung fördern und unterſtützen. 

Wir glauben daher mit unſerem Vorſchlage auch dem eige⸗ 
nen Intereſſe Oeſterreichs entgegenzukommen. Ein ſolches 
ſtarkes und inniges Bundes⸗Verhällniß wird Oeſterreich wie 
Deutſchland die ſichere Bürgſchaft gewähren, ohne Störung 
von Außen ſich im Innern feſt und kräftig konſolidiren zu 
können — ein Bedürfniß, welches von beiden gleichmäßig 
gefühlt wird. Der Schutz und die Garantie ihres Beſtan⸗ 
des, die beide ſich gegenſeitig gewähren, muß beiden gleich⸗ 
mäßig willkommen ſein. Wo auch ſollte jeder von beiden 
Theilen ſeine natürlicheren Bundesgenoſſen finden? Zugleich 
würde eine ſolche Union die beſte Bürgſchaft des europäiſchen 
Friedens ſein; ſie würde im höheren Maße und ohne die 
disherigen Hemmniſſe den Beruf erfüllen, welchen ſchon bei 
der Gründung des Bundes von 1815 Preußen und Oeſter⸗ 
reich ins Auge faßten; und ſie würde zugleich eine freie or⸗ 
ganiſche Entwickelung im Innern in Ausſicht ſtellen, als 
ſolche durch die Ungunſt der Zeitverhältniſſe dieſem früheren 
Bunde zu Theil geworden. 

Als die Grundzüge einer ſolchen Union werden wir be⸗ 
zeichnen müſſen: 

gegen das Ausland ſind beide Glieder derſelben untrennbar 

eins und verbunden; 

nach Innen aber bilden ſie zwei ſelbſtſtändige Körper mit 

einer Geſetzgebungz j 

zwiſchen beiden findet dann eine fernere Vereinigung statt 

durch freie Verträge, welche die möglichſte Ausgleichung und 

Verknüpfung der beiderſeitigen materiellen Intereſſen 

ſicher ſtellen und deren immer weitere Entwickelung 
möglich machen. 

Auf dieſe Grundzüge iſt der anliegende Entwurf einer 
Unionsakte geſtützt, den wir der kaiſerlich öſterreichiſchen Ne: 
gierung zur Prüfung und weiteren Beſprechung vorlegen. 

Wir knüpfen daran die Hoffnung auf die endliche Löſung 
der großen Frage, welche das gemeinfame Vaterland mit fo 
tiefergreifender Bewegung, ja in neueſter Zeit mit ſo hefti⸗ 
gen Zuckungen erfüllt hat; und wir halten dieſen entſchei⸗ 
denden Schritt — denn als einen ſolchen müſſen wir ihn in 
dieſem Augenblicke anſehen — durch die oben dargelegten 
Erwägungen der gegenwärtigen gefahrvollen Lage Deutſch⸗ 
lands, ſo wie der in der Natur der deutſchen Intereſſen be⸗ 
gründeten deutſchen Verhältniſſe“ für hinreichend motivirt, 
um einer baldigen und offenen Erklärung der kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſchen Regierung entgegen ſehen zu dürfen. 

Wir haben hiermit unſere Anſicht über das, was zu ſchaf⸗ 
fen und zu bilden ſei, um dem augenblicklichen, wie dem 
dauernden Bedürfniſſe zu genügen, offen und unverholen 
dargelegt. Es bleibt uns noch übrig, uns darüber auszu⸗ 
ſprechen, wie und auf welchem Wege nach unſerm Dafür⸗ 
halten dieſe Schöpfung ins Leben zu rufen ſein würde, und 
was wir von der kaſſerlich öſterreichiſchen Regierung erwar⸗ 
ten zu müſſen glauben. 

Wir faſſen dies in folgenden vier Punkten zufammen: 

1. Wenn dſe kaiſerliche Regierung ſich im Wefentlichen 
mit unſerer Anſicht einverſtanden finden kann, ſo dürfen wir 
erwarten, daß fie die Grundzüge der Union, wie fie in dem 


erwähnten Entwurf niedergelegt ſind, annimmt und ihren 


hieſigen Geſandten ermächtigt, 
ſchließen. 5 

Wie dringend der Augenblick und wie wünſchenswerth es 
daher iſt, zu einer ſchleunigen Erledigung der ſchwebenden 
Fragen zu gelangen, bedarf nicht erſt ausgeführt zu werden. 

Wir dürfen daher hoffen, daß die. Faiferlihe Regierung 
ihre Entſchließung nicht verzögern, und uns bald zum Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen in den Stand ſetzen werde, wenige 
ſtens ſoweit es die Grundzüge der Unſon betrifft, wenn 
auch das Weitere der ferneren Berathung vorbehalten blei⸗ 
ben mag. 8 

2. — übernimmt es, dieſe Union den anderen deut⸗ 
ſchen Regierungen und der National⸗Vertretung gegenüber 
ins Leben zu rufen. 

Es erkennt dies als ſeinen Beruf an, nach der Stellung, 
die es ſchen jetzt in Deutſchland einnimmt, und die ihm im 
künftigen Bundesſtaat zukommen wird. Es ſieht weder von 
Seiten der Regierungen, noch der National: Vertretung, 
welche innerhalb des Bundesſtaates demnächſt zufammen: 
treten wird, erhebliche Schwierigkeiten voraus, ſobald Oeſter⸗ 
reich offen ſeinen Entſchluß erklärt hat. Die Einführung 
der Union in die völkerrechtliche Beziehungen wird natürlich 
von Oeſterreich und Preußen gemeinſam geſchehen. 

4 3. Wir ewarten dagegen, als die natürliche Folge des er⸗ 
zielten Einverſtändniſſes, daß die kaiſerlich öſterreichiſche Re⸗ 
gierung offenkundig erkläre, wie ſie der Bildung eines Bundes⸗ 
ſtaates mit Preußen an der Spitze nicht entgegen ſei, und Preußen 
die dazu nöthigen Schritte zu 
thun und mit den übrigen deutſchen Regierungen ſeibſtſtän⸗ 
dig die erforderlichen Verhandlungen und Verabredungen zu 
treffen und die inneren Einrichtungen deffelben, ſowohl in 
Bezug auf die Exekutiv⸗Gewalt als auf die National⸗Ver⸗ 
tretung und die Verknüpfung der inneren Intereſſen durch 
freie Uebereinkunft und nach dem Bedürfniß zu ordnen. 
Wir haben ſchon oben bemerkt, wie nothwendig es fel, 
daß die faſt Tag für Tag und Ort für Ort in Deutſch⸗ 
land erforderten energiſchen Maßregel zur Unterdrückung ge: 
waltſamer demokratiſcher Ausbrüche Hand in Hand gehen 


darauf mit Preußen abzu⸗ 


mit der Befriedigung der wirklichen Bedürfniſſe, aus denen 
die unitariſche Partei ihre Popularität und ihre Stärke 


ſchöpft. Dies kann nur geſchehen dadurch, daß baldigſt der 
Bundesſtaat und in demfelben eine wahrhafte Nationalverz 
tretung ins Leben tritt. Preußen hat die vorbereitenden 
Schritte dazu gethan, indem es die übrigen Staaten zu 
Beſprechungen in Berlin eingeladen hat. Es wäre über⸗ 
ſtüſſig, noch beſonders bemerken zu wollen, wie wichtig für 
den Erfolg dieſer Beſprechungen das erklärte Einverſtänd⸗ 
niß Oeſterreichs fein wird, und wie viele Schwierigkeiten 
dadurch eine feſte Begränzung und eine ſichere Grundlage 


gewinnen; und Völker und Regierungen würden durch dle 
zuverſichtlichere Wache auf das Buftandetommen deſetben 
beruhigt, und vielleicht vor manchem beklagenswerthen 
Schritte bewahrt werden. Wir hegen das Vertrauen zu 
der bundesfreundlichen Geſinnung der kaiſerlichen Regierun 
daß ſie, einmal in dem Weſentlichen unſeres Planes mit 
uns einverſtanden, uns auch in dieſer Beziehung in dem glei⸗ 
chen offenen Sinne entgegenkommen, und mit der Erklärung 
ihres Einverſtändniſſes nicht zurückhalten werde. 

4. Wir glauben daſſelbe Vertrauen zu der kaiſerlichen 
Rtgierung hegen zu dürfen in Bezug auf die augenblickliche 
Fürſorge für die Leitung der deutſchen Angelegenheiten, und 
erwarten daher, daß dieſelbe ihre Zuſtimmung dazu geben 
werde, daß bis zum Abſchluſſe der Bundesſtaatsverfaſſung 
Preußen die proviſoriſche Centralgewalt übernehme. Es er⸗ 
ſcheint dies im Intereſſe des Augenblicks unerläßlich; meh⸗ 
rere und bedeutende deutſche Staaten haben ſchon den An⸗ 
trag darauf an Preußen gerichtet. Die Nationalverſamm⸗ 
lung iſt durch ihre letzten Schritte in eine Richtung hinein⸗ 
gekommen, welche kaum noch dem Gedanken Raum läßt, 
daß ſie lange in ihrer jetzigen Exiſtenz ſich erhalten könne. 
Ihr Zerfallen wird aber jedenfalls von bedeutenden Kriſen 
begleitet ſein. Mit ihr ſteht und fällt — darüber wird man 
ſich ſchwerlich täuſchen können — die jetzige proviforifche 
Centralgewalt, welcher durch das Aufhören der National: 
Verſammlung der Boden unter den Füßen entzogen wird. 
Daß dann für den Augenblick Vorſorge proviſoriſch getrof⸗ 
fen werden muß, iſt einleuchtend, und Preußen wird ſich dem 
fo vielfach an ihn ergangenen Rufe nicht entziehen konnen. 
Die durch die Umtriebe der revolutionären Partei in ihrer 
Eriſtenz gefährdeten deutſchen Staaten erwarten und fordern 
von ihm Schutz und Hülfe; es hat ſie verſprochen, und fühl 
ſich ſtark genug, ſie zu leiſten; aber es muß ſich auch ſagen, 
daß es das nur dann mit vollem Erfolge thun kann, wenn 
es Einheit in die Maßregeln bringen, und zu dem Zwecke 
proviſoriſch die Leitung derſelben in ſeine Hand nehmen 
kann. Es beanſprucht dies nicht gegen den Willen, ſondern 
mit Zuſtimmung der Regierungen, und es hofft und erwar⸗ 
tet dieſe Zuſtimmung zunächſt von Oeſterreich, welchem das 
dringendſte Intereſſe an Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
auch im übrigen Deutſchland mit ihm ſelber gemein iſt. 
Daß es mit der ernſten Ausübung der ihm dadurch erwach⸗ 
ſenden Pflichten die ſtrengſte Achtung aller Rechte verbinden 
wird, bedarf nicht erſt bemerkt zu werden. 

Dies ſind die Anſichten, Erwartungen und Wünſche, die 
wir der kaiſerlichen Regierung vertrauensvoll vorlegen. 

Wir glauben durch die offene Entwickelung unſerer Vor⸗ 
ſchläge ihren eigenen Wünſchen entgegenzukommenz wir hof⸗ 
fen durch dieſen Schritt dem gemeinſamen deutſchen Vater⸗ 
lande den weſentlichſten Dienſt zu leiſten, und die ſo lange 
ſchwebende Frage um Deutſchlands Zukunft nunmehr einer 
endliches Löſung entgegen zu führen. . 10 

Wir erwarten und erbitten daher mit Vertrauen eine eben 
ſo offene und rückhaltsloſe Erwiderung. 

8 FFortſetzung folgt.) 


Bromberg, 25. Auguſt. [Landwehr.] Geſtern 
kamen hier 9 Landwehrmänner vom 7. Landwehrregi⸗ 
ment an, die aus dem Süden der Provinz nach der 
Feſtung Graudenz transportirt werden, um dort in die 
Strafſektion einzutreten. Selbige haben namlich bei 
der vor einiger Zeit erfolgten Einziehung des genann⸗ 
ten Regiments die Einkleidung verweigert. Ein Kom⸗ 
mando des in Labiſchin ſtehenden Füfſilier⸗Bataillons 
vom 4. Infanterie⸗Regiment begleitete fie; von hier 
aus werden ſie mit einem neuen Kommando nach 
Schwetz geſchickt. Poſ. 3) 
ee RD teich aa deen e 

Frankfurt a. M., 26. Auguſt. [Den Reuß⸗ 
ſchen Verfaſſungsſtreit betreffend.) Den 27, 
d. M. werden die reußiſchen Landſtände wieder ihre 
Sitzungen beginnen, und in ihrer Zuſammenſetzung wird 
der Entſcheidung Folge gegeben werden, die das Reichs⸗ 
miniſterium in feiner weiſen Einſicht im Aptil d. J. 
gab. Als nämlich die reußiſche Regierung im April 
1848 den Wünſchen ihrer Unterthanen durch das Aus⸗ 
ſchreiben zu einer Berathungsverſammlung zuvorkam, 
waren die bisher dort beſtandenen Landſtände damit 
einverſtanden, daß aus ihrer Mitte nur 5 Mitglieder 
an der Berathungsverſammlung Theil nehmen follten, 
dagegen 26 aus freien Urwahlen. Im Oktober 1848 
traten dieſe 31 zuſammen, und das erſte, was geſchah, 
war, daß die 26, welchen die alten Landſtände in einer 
fünffachen Ueberlegenheit ihre nach der wiener Schluß⸗ 
akte (Artikel 66) und anderen Staatsverträgen beſte⸗ 
henden Rechte abgetreten und die ſich nur eine Mit⸗ 
ausübung derſelben aus 5 Stimmen beſtehend, vorbe⸗ 
halten hatten, gegen die Zulaſſung der 5 Mitglieder 
der alten Landſchaft proteſtirten. Dieſe fünf ſchieden 
leider gutwillig unter Verwahrung ihrer Rechte aus 
der Verſammlung, und es begann nun ein Landtag, 
der in ſeinen radikalen Beſchlüſſen wenig Aehnliches 
aufzuweiſen hat. Von Oppoſition war faſt keine Rede, 
man beſchloß gemeinhin 20 dis 25 gegen 6 bis 1, 
und es wurde zuletzt den Redeführern ordentlich fatal, 
daß ſich keine Oppoſition mehr fand, weshalb man 
aus Grundſatz, um ſolche hervorzurufen, die radikalen 
Forderungen von Paragraph zu Paragraph ins Unſin⸗ 
nigſte ſteigerte. Ehe man nun die neue Verfaſſung 
durchberathen hatte, erklärten die 26 am 8. Dezember 

1848 die bisherige beſtehende für gänzlich aufgehoben, 
und riſſen fo den ganzen Staats⸗Organismus ausein⸗ 
ander. Die Mitglieder der alten Landſchaft, darüber 
aufs Aeußerſte gebracht, trugen nun in Bezug auf ihre 
Verwahrung bei der Regierung um eine Vertagung 
an, die erfolgte; ein Vermittelungs⸗Vorſchlag von der 
Regierung wurde von den 26 verworfen, und als ſich 
alle Theile nunmehr der Entſcheidung des Reichsmini⸗ 
ſteriums unterzogen, wurde dahin entſchieden, daß die 
6 Deputirten der alten Landſchaft zu den 26 aus Ur⸗ 


| 


wahlen hervorgegangenen einzuberufen ſeien, um die 


Berathungen mit beſchlußfähiger Kraft führen We. 


„Am 27. Auguſt treten nun dieſe 31 zuſammen. 
Die alte Landſchaft hatte i 
gleich erklärt, die nur in einem kleinen Theile bera⸗ 
thende Verfaſſung, da ſie nicht daran partizipirt hätte, 
ſei gänzlich in Frage ſtehend; ſie wied hoffentlich dabei 
beharren, in dem ihr unbeſtreitbaren Rechte Alles, was 
bisher berathen worden, für null und nichtig erklä⸗ 
ten, und die Bearbeitung und die Vorlage eines neuen 
Verfaſſungs⸗Entwurfs verlangen. (D. P. 22. 3.) 

(Baldige Ankunft des Reichsverweſers.] 
Der Sekretär des Privatkabinets Sr. k. H. des Erz⸗ 
herzogs von Oeſterreich iſt geſtern von Bad Gas 
fein hierſelbſt eingetroffen. Seinen Mittheilungen 

ige beabſichtigte der Prinz, heute (Sonntag) den 
urort zu verlaſſen, um die Rückreiſe nach Frank⸗ 
furt anzutreten. Mit dieſer Ausſage ſtimmt auch 
ein Privatſchreiben überein, welches geſtern von hoher 
Hand einem hier privatiſirenden kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſchen Stabsoffiziere a. D. aus Bad Gaſtein zuging 
und wodurch derſelbe benachrichtigt wurde, daß der 

Erzherzog im Verlauf der nächſten drei Tage von 
dort abgehen werde. Da aber derſelbe feinen Weg 
über Wien zu nehmen gedachte, und auch noch be⸗ 
abſichtigte, im k. baieriſchen Hoflager zu Hohen⸗ 
ſchwangau einen Beſuch abzulegen, ſo darf 
man ihn in Frankfurt wohl allererſt gegen Ende die⸗ 
ſer Woche oder zu Anfang der nächſt künftigen er⸗ 
warten. (Deutſche Reform.) 

Naſtatt, 25. Auguſt. [Exekution.] Heute früh, 
bald nach vier Uhr wurden vier Todesurtheile 
durch Erſchießen an Theilnehmern an unſerer unfeligen 

Revolution vollzogen. Der Kanonier Zenthöfer 

aus Mannheim und der ehemalige Wachtmeiſter Len⸗ 
zinger, durch die Revolution zum Artillerie⸗Lieutenant 
befördert, wurden geſtern durch das Standgericht ver⸗ 
urtheilt, und die beiden preußiſchen Unterthanen, der 
ehemalige Lieutenant Bernigau und Janſen aus 

Köln, waren ſchon früher nach preußiſchen Kriegsgefetzen 
verurtheilt worden. Geſtern wurde ihnen nach erfolg⸗ 
ter Beſtätigung das Urtheil verkündet und heute mit 
jenem gegen die beiden Badener vollſtreckt. Zen t⸗ 
höfer hatte ſich ſchon bei demAufſtand unter 
Struve ſehr betheiligt und war auf ſechs Jahre 
zur Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, aus dem ihn 
die jüngſte Revolution gewaltſam befreite. Derſelbe 
war bei Gefechten und bei der hieſigen Belagerung 
überaus thätig gegen die preußiſchen Truppen. — Auch 
das Schickſal Kinkels dürfte in der nächſten Zeit ent⸗ 
ſchieden werden. Das frühere Urtheil gegen denſelben 
iſt von dem kommandirenden General von Hirſchfeld 
kaffirt worden und wird Kinkel nun aufs Neue vor 
dem Standgericht erſcheinen. 


Abends. In der heutigen Sitzung des Standge⸗ 
richts, das um 9 Uhr begann, ſaß der Pole Niewski 
auf der Bank der Angeklagten. Da er kein Wort 
Deutſch verſteht, ſo mußte die Verhandlung durch die 
Vermittelung eines Dolmetſchers geführt und das Ur⸗ 
theil durch denſelben überſetzt und veckündet werden. 
Es lautet auf Tod und wird noch dieſen Abend voll⸗ 
zogen werden. Der Verurtheilte war Major bei der 
polniſchen Legion. (Berl. konſt. Z.) 

A München, 26. Auguſt. [Durch marſch öfter 
reich iſcher Truppen. Verſchiedenes.] Aus gu: 
ter Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß dahier ein 
öſterreichiſcher Delegirter wegen des Durch⸗ 
marſches eines bedeutenden Armeekorps durch 
Baiern neuerdings unterhandelte. Es ſoll nämlich in 
allen Reichsfeſtungen die öſterreich. Garniſon bedeutend 
verſtärkt, und wo ſich noch keine befindet, öſterreich. 

pen hin verlegt werden. Beſonders Land au, 
dieſe wichtige Feſtung, ſoll namentlich eine ſtarke öfter: 
reichiſche Beſatzung erhalten. Die ſtarken Truppen⸗ 
Anhäufungen im Elſaß werden als Urſache dieſer Maß⸗ 
regel dienen, daß etwas Anderes dahinter ſteckt, brauche 
ich nicht erſt zu erwähnen. — Geſtern Abends iſt ein 
ehemaliger franzöſiſcher Oberſt⸗Lieutenant, der in der 
ungariſchen Armee eine höhere Charge bekleidet, nach 
vielen Gefahren durch Oeſterreich hier angekommen, 
mußte aber noch in der Nacht München verlaſſen, da 
er ſonſt am Morgen von der Polizei in Empfang (ge: 
nommen worden ware. Necrastino quidem dominamus. 
aupt aber iſt unſere Polizei in allen Angelegenheiten 

die folgſame Dienerin der öſterreichiſchen. — In 
der hieſigen Fremdenliſte iſt ein Herr Legations⸗Rath 
Biegeleden aus Frankfurt aufgeführt, es ſoll 
derſelbe fein, der jüngſt wegen Einſetzung einer neuen 
Centralgewalt in Berlin war. — Die Einweiſungs⸗ 
Kommiſſion für den bevorſtehenden Landtag iſt ernannt, 
die Eröffnung der Kammer jedoch noch nicht bekannt. 
— In dem Steckbriefe gegen Profeffor Fallmerayer 
führt das Kreis⸗ und nicht Augsburg als bes 
ſonderes Kennzeichen an: Er trägt den Riſchanorden. Die 
Verhaftungen in Baiern mehren ſich imer mehr; in der 
Frohnveſte zu Augsburg ſind bereits über 100 politiſche Vers 
haftete eingekerkert. — Geſtern kam ein würtembergi⸗ 
ſcher Geſchäftsträger aus Stuttgart hier an, der 
ſich ſogleich zu Herrn v. d. Pfordten verfügte. 


damals der Regierung zu⸗ 
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Sigmaringen, 23. Auguſt. (Die preußiſche 
Beſatzung.] Von Seiten Preußens iſt ein Kom⸗ 
miſſar hier eingetroffen, welcher die Einkünfte des Lan⸗ 
des und den Ertrag der Domänen zu erheben hat; 
über den Grund dieſer Maßregel iſt kaum ein Zweifel 
möglich. — Die Truppen beziehen in Abtheilungen 
von Kompagnien die einzelnen Orte; wo ſie hinkom⸗ 
men, erhält die muſterhafte Disciplin und militäriſche 
Haltung derſelben ungetheilte Anerkennung. (S. M.) 

Deſſau, 25. Aug. [Volkswehrgeſetz.] Age 
ordneter Würdig hatte in der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des vereinigten Landtages beantragt, das 
Staatsminiſterium um eine demnächſtige Vorlage eines 
Volkswehrgeſetzes anzugehen. Die Kammer trat die⸗ 
ſem Antrage bei, nachdem auch von Seiten des Mi⸗ 
niſtertiſches erklart worden war, daß ein ſolches Geſetz 
des Baldigſten vorgelegt werden ſolle. (L. 3.) 

Schwerin, 26. Aug. Das amtliche Wochenblatt 
macht bekannt, daß der Großherzog geſten das verein⸗ 
barte Staatsgrundgeſetz für Mecklendurg⸗Schwerin voll: 
zogen und daſſelbe unverbrüchlich zu halten in 
Gegenwart zugezogener Urkundsperſonen feierlich ge⸗ 
lobt hat. 

Braunſchweig, 28. Auguſt. [Beitritt] Aus 
bewährter Quelle kann ich mittheilen, daß der Her⸗ 
zog von Braunſcheig bereits in der Miniſterial⸗ 
Sitzung am 16. d. Mts. den Vertrag mit den drei 
Königreichen über den Zutritt des Herzogthums zu dem 
Bündniffe ratifizirt und vollzogen hat. Es 
ſoll indeß in dieſer Ratifikation ausdrücklich der von 
der Landesverſammlung gewünſchte Vorbehalt ausge: 
ſprochen ſein, daß dem Herzogthume für den Fall, daß 
nicht alle deutſche Länder ſich anſchließen, der Rücktritt 
in derſelben Weiſe offen bleibe, wie denjenigen Staa⸗ 
ten, die eben dieſe Bedingung geſtellt haben. 

(Magdeb. 3.) 

Hamburg, 27. Aug. [Beitritt zum Bünd⸗ 
niß. Die Schleswig⸗holſtein'ſchen Angele⸗ 
genheiten.] In dem heutigen Bürger⸗Konvente iſt 
der Antrag des Senats: „daß der Beitrittserklä⸗ 
rung des hamburgiſchen Bevollmächtigten zu dem am 
26. Mai d. J. abgeſchloſſenen Bündniſſe der König⸗ 
reiche Preußen, Sachſen und Hannover die Ra⸗ 
tifikation ertheilt werde“, in allen fünf Kirchſpielen, 
alſo faſt einſtimmig angenommen worden. 

Die preußiſch⸗däͤniſch⸗engliſche Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion iſt unter dem Namen Landesverwaltung für 
Schleswig am 25. d. M. in Flensburg durch die 
Herren v. Bonin und Baron v. Pechlin inſtallirt 
worden. Eine Proklamation an die Schleswiger wird 
demnächſt erſcheinen. Die Statthalterſchaft iſt am ge⸗ 
ſtrigen Tage in Kiel eingezogen und zwar in Beglei⸗ 
tung der Departements⸗Chefs; ſie hat ihren Sitz auf 
dem dortigen Schloſſe, wo auch der General-Lieute⸗ 
nant v. Bonin fein Hauptquartier hat, genommen. 
Die Blokade der holfteinifhen Häfen iſt auf⸗ 
gehoben. (Deutſche Ref.) 

Oeſterreich. 

N. B. Wien, 28. Juli. Ungariſches. — Die 
Uebergade von Venedig Betreffendes. Das 
vom Diktator General Arthur v. Görgey an den 
General v. Klapka, Kommandanten des ungariſchen 
Armeekorps in Komorn gerichtete Schreiben enthält 
über deſſen Schritt bei Vilagos gachſtehende Aeuße⸗ 
rung: „Ich bin Ungar, liebe mein Vaterland über 
Alles, folgte daher der Stimme meines Herzens und 
dem innern Drange, meinem armen, in ſeinen inner⸗ 
ſten Marken zerrütteten Vaterlande den heißerſehnten 
Frieden wieder zu geben und es dadurch vor gänzli⸗ 
chem Untergang zu retten. Dies die Urſache meines 


Schrittes zu Vilagos; die Nachwelt wird über ſelben 
das Urtheil fällen.“ — Die aus Peſth eingelangten 
Zeitungen liefern nichts, als Verurtheilungen. 


Sechs Frauen wurden wegen Verausgabung von un⸗ 
gariſchen Banknoten kriegsrechtlich zu mehrwöchentli⸗ 
chem Atreſte verurtheilt. Der Ortsnotar Melzey 


wurde wegen Aufforderung zum Landſturme, der doch 


von der ungariſchen Regierung angeordnet war, er⸗ 
ſchoſſen. Da die Zahl ſolcher Geſetzesübertretungen 
ſehr bedeutend war, fo ſteht eine unabfehbare Reihe 
von Berurtheilungen in Ausſicht. — Kaiſer Niko⸗ 
laus, bisher Inhaber des 9. Huſaren⸗Regiments, 
wurde Inhaber des 5. Cuiraſſier⸗Regiments, Graf 


des 4. Huſaren⸗Regiments, wurde öſterreichiſcher Feld⸗ 
marſchall und Inhaber von Kreß Chevauxlegers; (die 


beiden früheren Inhaber bleiben nun zweite Inha⸗ 


bers.) F. M. Paskiewiez erhielt das Großkreuz des 
M. Thereſien⸗Ordens, F. 3. M. Haynau jenes des 
St. Stephan⸗Ordens, F. M. L. Rukavina wurde F. 
3. M. und erhielt, ſo wie F. M. L. Franz Liechten⸗ 
fein den Orden der eiſernen Krone 1. Klaſſe. — Vor 
der Uebergabe Venedig es wurde die beiderſeitige 
Uebereinkunft geſchloſſen: 1) Unterwerfung nach der 
Proklamation des F. M. Radetzty vom 14. Auguſt; 
2) die Uebergabe geſchieht binnen 4 Tagen. Venedig 
haben zu verlaſſen: a) die früheren k. k. Offiziere, 
b) alle fremden Militärs, alle jene Zivilperſonen, 


die in dem zu übergebenden Vechniſf benannt ſind. 
Die Kommunal⸗Noten werden auf die Hälfte ihres 


Auerſperg, und Großfürſt Alexander, bisher Inhaber 


* 


Nominalwerthes herabgeſetzt und gegen neues Papier⸗ 
geld eingelöſt, welches letztere auf Koſten Venedigs ſammt 
Umgebung amortiſitt werden wird. Das ſ. g. patrio⸗ 
tiſche Papiergeld wird gänzlich außer Cours geſetzt und 

im Betreff der übrigen öffentlichen Schulden nachträg⸗ 
8 2 r werden. Kriegsſteuern werden keine ver⸗ 

ängt. 

* Wien, 28. Yuguft. (Eftaffette aus Wars 
ſchau. Hinrichtung in Arad. Ueber Peter⸗ 
wardein und Komorn. Aus Venedig.] Eine 
Eſtaffette aus Warſchau brachte die Nachricht daß der 
Großfürſt Michael, Bruder des Kaiſers, vom 
Schlage gerührt wurde und lebensgefährlich 
darniederliegt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſogleich 
den Oberſtlieutenant v. Ritter nach Warſchau ge⸗ 
ſchickt, um feine Theilnahme zu beweiſen. — Ditekten 
Berichten aus dem Hauptquartier des F3 M. Days 
nau, Arad am 23., zufolge wurde der mit den Ma⸗ 
gyaren gefangene Baron Auffenberg mittelſt Strang 
hingerichtet. Das Hauptquartier dürfte erſt am 26 
nach Peſth aufgebrochen fein. Die Magyaren haden 
auf der Flucht die prachtvolle Kunſtmühle des bekannten 
Baron Dittrich zu Batyni niedergebrannt. Dieſes Ge⸗ 
bäude galt für eine Muſterſchule im ganzen Banat 
und iſt ein unerſetzlicher Verluſt. — Aus Peſth mel⸗ 
den Briefe von geſtern Morgens, daß ſich Peter⸗ 
wardein ergeben habe und daß Komorn am 4ten 
September den kaiſerlichen Truppen ſeine Thore öffnen 
werde. Allein obige direkte Nachrichten melden noch 
nichts hiervon (f. unten). Aus Venedig wird vom 
20. gemeldet, daß ſich nur einige Venetianer aus der 
Stadt entfernten. Die kaiſerl. Truppen beſetzten nach 
und nach alle Forts. 

Aus Kronſtadt melden Privatnachrichten, daß 
Bem mit dem Reſt ſeiner Truppen ſich nach dem 
aus dem letzten Winterfeldzuge wohlbekannten Piſki 
gewandt, und dort eine feſte Stellung bezo⸗ 
gen habe. 

Die geſtern und heute vielfach wiederholten Gerüchte 
von der Uebergabe Komorns beſtätigen ſich, wie wir 
aus beſter Quelle wiſſen, zur Stunde noch nicht. 
Vorläufig iſt auch dem Kommandanten Klapka auf 
ſein Anſuchen ein vierzehntägiger Waffenſtillſtand be⸗ 
willigt worden, der mit dem 4. September ablauft. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Uebergabe der 


Feſtung bis dahin wohl erfolgt ſein wird, worauf auch 
ſchon mancher Umſtand hindeutet. So ſind einige 


öſterreichiſche Offiziere, welche in der Feſtung gefangen 


waren, in den letzten Tagen frei gelaſſen worden und 
einer derſelben war bereits vorgeſtern hier eingetroffen. 


Geſtern überbrachte ein ruſſiſcher Offizier, der als Cou⸗ 


rier hier ankam, die Nachricht, daß Klapka ſich zur 
Uebergabe der Feſtung an den ruffifchen General Oſten⸗ 
Sacken bereit erklärt. Man ſcheint nur noch ſich über 
manche Capitulations ⸗Beſtimmungen verſtändigen zu 
wollen. Auch von Peterwardein erwartet man ſtünd⸗ 
lich den Unterwerfungsantrag. (Lloyd.) 
Rußland. 
* Warſchau, 25. Aug. [Der Großfürſt Mi⸗ 
hack — Paskiewitſch mit Görgey erwartet.] 


Geſtern am 24., Mittag 3 Uhr, auf der Parade bei 
Mokotow ift Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Mi⸗ 
ſchael, von einem apoplektiſchen Zufall befallen, vom 
Pferde geſtürzt und befindet ſich in Lebensgefahr. 


Heute Morgen iſt es den Bemühungen der Aerzte ge⸗ 
lungen, ihn ſo weit herzuſtellen, daß er ſprechen kann, 
wenn auch mit großer Mühe. Der Kaiſer hat die 


ganze Nacht bei ihm verweilt. — Den 1. Septem- 


ber trifft der Feldmarſchall Paskiewitſch hier, 


in Geſellſchaft des Jnſurgentenchefs Görgey ein. 


Großbritannien. ö 
London, 23. Auguſt.) (Die neue heilige 
Allianz], welche in dieſen letzten Tagen von den 
Geſandten verſchtedener Großmächte in Warſchau 
verabredet worden, wird auf der folgenden Baſis her⸗ 
geſtellt: f 

Der oſtenſible Zweck der neuen Allianz der Groß⸗ 
mächte iſt die Unterdrückung der revolutionairen Ten⸗ 
denzen in ganz Europa. 

Die neue heilige Allianz wird gegründet durch ein 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniß zwiſchen 
Oeſterreich, Rußland, Frankreich, Baiern, 
den päpſtlichen Staaten und eventuell Sardinien. 

Preußen wird der Eintritt angeboten à prendre 
ou à refuser. Die hohen kontrahirenden Mächte 
zweifeln indeſſen keinen Augenblick an Preußens Beitritt, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
*) Die Redaktion der „Deutſchen Zeitung 
Folgende Bemerkung: „Obige Angaben find uns von 
dem verehrten Korreſpondenten mit der Bemerkung zu⸗ 
gegangen, daß er fie uns unter feiner vollen B. 
wortlichkeit mittheile. Ueber die Gründe, aus denen 
eine ſolche Veröffentlichung räthlich erſcheint, dürfen 


wir ihn ſetbſt reden laſſen. Wir glauben die Sache, 
f ich fie lautet, dem Publikum ni 5 
fo abenteuerstl en, da fie, a 00 e ſie ich nicht, 


ich nicht, 

eil bewahrhetten follte, Yan im 
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a Fortſetzung, 
durch welchen der Bund erſt wirklich fertig konſtituirt 
wird. — Der Bund erreicht ſeinen Zweck vornehmlich 
durch die Vernichtung des jetzigen völkerrechtswidrigen 
Beſtandes der Schweiz, dann durch eine Gebiets: 
vertheilung Deutſchlands, in Folge deren die 
kleineren Staaten, die Pflanzſchulen des Radikalismus, 
wegfallen und letztlich durch eine Handelsligue, in Folge 
deren der engliſche Einfluß, der zu allen Zeiten auftei⸗ 
zend auf den Continent wirkte, gebrochen wird. 

Zu dieſem Zwecke werden die wälſchen Kantone 
der Schweiz an Sardinien und die franzöſiſchen 
an Frankreich gegeben werden. 

eſterreich nimmt Baſel und Baſelland, und 
den Thurgau, ſo wie St. Gallen, Appenzell 
und Zürich, während die inneren Kantone unter der 
Protection des Bundes als Reichs republik conſti⸗ 
tuirt werden. a 

Preußen ) incorporirt die kleineren nordiſchen 
Staaten und Mitteldeutſchland bis zum Main, und 
tritt dafür ſeine Rheinprovinzen an Frankreich ab. 

Baiern nimmt Würtemberg, die hohenzolleriſchen 
Enclaven und einen Theil von Baden, wofür es die 
Pfalz an Oeſterreich abtritt, welches außer der Pfalz 
den anderen Theil von Baden bekommt, ſolchergeſtalt, 
daß das frühere „Vorderöſterreich“ ad integrum recon⸗ 
ſtituirt wird. 

Frankreich erhält die preußiſchen Rheinprovinzen, 
wie oben ſchon bemerkt. 

Außerhalb Deutſchlands werden die italieniſchen 
Staaten mit Oeſterreich als Zollverein conſtituirt. 

Von der Türkei nimmt Oeſterreich Bosnien und 
Montenegro, während Rußland durch die Moldau 
und Walachei, Serbien und den Hafen von Cattaro 
entſchädigt wird. Dieſe letzte Acquiſition iſt nöthig, 
um Rußland zur unabhängigen Seemacht zu machen. 

Konſtantinopel wird zum Freihafen erklärt. 

Sollte England ſich dieſen Arrangements widerſetzen, 
ſo fühlen ſich die verbündeten Mächte ſtark genug, ohne 
ſeine Einwilligung diejenigen Veränderungen zu treffen, 
die ihnen zur Erhaltung der Ruhe in Europa nöthig 
ſcheinen. — Dies waren die Grundzüge des neuen 
Traktats, ehe die Unterwerfung Görgey's die ungariſche 
Frage fo unerwartet ſchnell gelöſt hat. Die bevorſte⸗ 
hende Beendigung des ungariſchen Krieges kann in⸗ 
deſſen die Ausführung des Projekts nur beſchleunigen. 
Keineswegs aber iſt Grund, zu vermuthen, es werde 
dadurch an dem Plane ſelbſt etwas geändert werden. 
Auch die Veröffentlichung dieſes Planes wird ſchwerlich 
eine hemmende Wirkung haben. Was ſie thun kann 
und hoffentlich thun wird, iſt durch das Gewicht der 
öffentlichen Meinung, das preußiſche Miniſterium in 
der unwilligen Verwerfung zu beſtärken, mit der es 
zweifelsohne die betreffenden Noten der vereinigten 
Mächte beantworten wird. Und dies iſt der Grund, 
warum ich Ihnen einen Plan mittheilte, deſſen Ver⸗ 
öffentlichung Ihnen und mir viele Anfeindungen und 
Verdächtigungen zuziehen wird. — Was geſchehen 
wird und ſoll, das werden die bedrohten Länder und 
Höfe wohl am beſten wiſſen. Die einzige Hoffnung 
der kleineren deutſchen Staaten liegt in einem 
engen und vertrauensvollen Auſchluß an Preu⸗ 
fen, die dieſem die ſchwere Aufgabe erleichtert, 
gegen die Abtrennung feiner Rheinprovinzen 
und gegen die ihm zugemuthete uſurpation im 
Norden und in der Mitte Deutſchlands zu pro⸗ 
teſtiren und gegen drei Viertheile von Europa 
in die Schranken zu treten. — Für Preußen und 
England aber gäbe es kein Heil, als in einer engen 
Verbindung gegen die neue heilige Allianz. England 
würde bei dieſer Verbindung Preußen gegenüber die 
Handelsintereſſen, die ſonſt feine Politik beſtimmen, 
fallen laſſen müſſen, denn es ſtehen jetzt höhere und 
nachhaltigere Intereffen auf dem Spiel, als der bal⸗ 
tiſche Handel und die Rancune über den Schutz, den 
Preußen ſeinem Handel hoffentlich verſchaffen wird. 
Der neue Traktat würde England eben fo ſtark ber 
drohen, wie dies je von Napoleon geſchehen iſt. Er 
bedroht England mit einer zweiten und dauernden 
Continentalſperre, mit dem Abſchneiden des levantiſchen 
Handels und mit der Schöpfung einer neuen und 
England prinzipiell feindlichen Seemacht. Der Hafen 
von Cattaro, den Oeſterteich fo wenig zu benutzen ver: 
fand, iſt der Grundſtein der ruſſiſchen Weltherrſchaft. 

(Deutſche Ztg.) 

Jtalien. 

* [(Aus Rom vom 17.] wird gemeldet, daß die 
Stadt vollkommen ruhig iſt. General Oudinot hat 
am 15,, als am Jahrestage der Geburt Napoleons, 


—— — — 
) Nota bene, wenn es beitritt! — Nach den neueften, | S 


der vollſten Beiſtimmung werthen Erklärungen des 
preußiſchen Miniſteriums ik für ven Beitritt zu diefer 


Allianz keine Ausſicht! Red. 


Rom abgehalten. Die franzöſiſche Armee beſtand aus 
20 Bataillonen Infanterie, einem Bataillon des Genie⸗ 
Corps, ſechs Artillerie⸗Batterien, zehn Eskadrons Dra⸗ 


goner und Chaſſeur, einer Abtheilung Gendarmen und 


einem Wagen⸗Train. Die römiſche Armee war durch 


zwei Regimenter Infanterie, eine Batterie Artillerie 


und ein Regiment Kavalerie vertreten. — Die kleine 
Republik St. Marino hat den Oeſterreichern die Sol⸗ 
daten Garibaldis, die ſich auf ihr Territorium ge⸗ 
flüchtet hatten, nicht ausliefern wollen, und den freien 
Durchgang für fie. bis nach Livorno bei dem Groß; 
herzog von Toskana nachgeſucht. Der Durchgang ſoll 
bewilligt worden ſein. 
Monza, 20. Auguſt. 
wird in Sicherheſt gebracht.] Der k. k. Feld⸗ 
marſchall Graf Radetzki hat die eiſerne Krone des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Reiches nebſt den dazu gehö⸗ 
rigen Königs⸗Attributen, welche Schätze vor Beginn 
der Feindſeligkeiten mit Piemont (im März l. J.), 
der größeren Sicherheit wegen von hier nach Mantua 
geſchafft wurden, wieder hierher bringen, und geſtern 
am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers feierlich 
unſerer Domkirche äbergeben laſſen. Die Aufbewah⸗ 
rung dieſer Reichskleinodien erfolgte nach dem abge⸗ 
haltenen Te Deum. (Wien. Z.) 


Frankreich. 

O Parts, 26. Auguſt. [Die Freude einer 
Partei über den ruſſiſchen Einfluß.] Sie 
wiſſen, daß in Frankreich eine Partei exiſtirt, welche 
aus der Zügelloſigkeit der Demagogen den Beweis 
herleiten will, daß der Staat und die Menſchheit nur 
beſtehen kann, wenn ein Wille Alles beherrſcht, wenn 
alle übrigen Intereſſen vor denen des einen ſchweigen, 
wenn eine Kaſte im Staate erhalten wird, auf die ſich 
dieſer Eine ſtützen kann. Nach ihren Lehren iſt jede 
Konftitution Lüge, jede individuelle Freiheit Anarchie, 
Dieſe Partei wird bei Ihnen von Herrn Leo, Thile 
und Gerlach geleitet, in Frankreich durch die ultra⸗ 
montan⸗legitimiſtiſche Partei. So wie ſie in Preußen 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ zum Organ hat, fo 
in Frankreich die „Assemblée nationale.“ Das Trei⸗ 
ben des Radikalismus hat ihnen als Vorwand gedient; 
ſeitdem ſich aber Radikalismus und Liberalismus zu 
ſondern begannen, wird auch Letzterer auf das uner⸗ 
bittlichſte angegriffen und verfolgt. Dieſelben Urſachen, 
dieſelben Wirkungen. Oeſterreich hat jetzt mit Ruß⸗ 
lands Hülfe die Ungarn beſiegt. Die Partei der 
„Neuen Preußiſchen“ hofft jetzt, daß Rußland auch 
dem Liberalismus in Preußen und Deutſchland ein 
Ende machen werde; die Partei der „Assemblée na- 
tionale“ ſehnt ſich nach einer neuen Coalition der ab⸗ 
ſolutiſtiſchen Mächte gegen Frankreich, um eine Reſtau⸗ 
ration des legitimiſtiſchen Prinzips zu bezwecken. Die 
„Assemblee nationale“ hat einen Korreſpondenten in 
London, der ihr wöchentlich zweimal alle Geheimniſſe 
der Diplomatie Europa's enthüllt. Wer dieſer Corre⸗ 
ſpondent iſt, werden Sie im Laufe meiner Mittheilung 
erfahren. Genug, einer der letzten Briefe jenes Cor: 
reſpondenten ſprach mit einer empörenden Freude von 
der Coalition Rußlands, Oeſterreichs und Preußens, 
welche ſich jetzt bald gegen Frankreich kehren würde. 
Mehr bedurfte es nicht, um alle honetten Franzoſen, 
die ein Gefüht für ihr Vaterland haben, auf das Tiefſte 
zu entrüͤſten. ie allgemein dieſe Entrüſtung iſt, mö⸗ 
gen Sie daran erkennen, daß ſtreng konſervative Dr: 
gane dieſe frechen Wünſche mit der verdienten Zurecht⸗ 
weiſung erwiederten. Es kann für Ihre Leſer gewiß nur 
von höchſtem Intereſſe fein, zu hören, was der „Courrier 
krangais“ heut darüber ſagt, ein Blatt, welches be: 
kanntlich das Organ des Herrn Thiers iſt. Der 
Artikel verdient um ſo mehr die Aufmerkſamkeit des 
deutſchen Publikums, als er deutlich zeigt, welche 
Klippe Deutſchland zu vermeiden hat, um die Sache 
ſeiner Einheit endlich trotz aller Gegenbeſtrebungen 
triumphiren zu ſehen. Der Artikel lautet wörtlich: 
„Das Reſultat des Feldzuges, welchen der Kaifer von 
Rußland gegen Ungarn unternommen, iſt bekannt. 
Ungarn iſt jetzt beſiegt und das Streben der civlliſir⸗ 
ten Nationen fol dahin gehen, ihm die beſten Bedin⸗ 
gungen zu verſchaffen; warum aher zählt der Korre⸗ 
ſpondent der Assemblee nationale, gelegentlich dieſer 
Niederlage eines heroiſchen Volkes, mit ſo ſeltener Ge⸗ 
fälligkeit die Streitkräfte auf, welche das civilifirte Eu: 
ropa auf Kriegsfuß ſtellen wird oder ſchon geftellt hat? 
Warum hat der „Staatsmann,“ welcher ſeine Briefe 
aus London datirt, dieſe lange Truppenrevue paſſirt, 
welche beim erſten Trommelſchlage von den Ufern der 
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weiz, und alsdann Frankreich. Die erſtere foll eine 
Gebietsveränderung erleiden, die ihr das Teſſin im 
üden rauben und ihre Nordgrenze bei Schaffhauſen 
beſchneiden würde; letzteres würde eine Art Qugran⸗ 
täne erleiden, die es in den Bann der Nationen ver⸗ 


[Die eiſerne Krone Assemblée nationale beab 


fegen würde. Alſo, nach der Anſicht des Korreſpon⸗ 
denten der Assemblee nationale, ſteht eine neue 
Koalition gegen Frankreich ſich zu bilden im Begriff; 
vielleicht iſt fie ſogar ſchon gebildet; und in ihrem wei⸗ 
ten Zirkel umfaßt ſie nicht allein die drei Großmächte 
des Kontinents, ſondern auch die Mächte zweiten und 
dritten Ranges, wie Sachſen, Baiern, Württemberg, 
Hannover, Baden und Sardinien. Das heißt alſo, 
den Krieg im nächſten Frühjahre und als logiſcher 
Schluß die Invaſion. Wir verſtehen nicht recht 
den Gedanken, der dieſen befremdlichen Brief diktirt 
hat, er iſt geradezu gegen das Nationalgefühl des Lan⸗ 
des gerichtet. — Sollte etwa der Staatsmann der 
ſichtigt haben, dem Lande 
Furcht einzuflößen, welches am wenigſten geſchaffen iſt, 
ſie zu empfinden? Wenn dies ſein Gedanke war, ſo 
würde ſein Brief das Reſultat haben, eine ganz an⸗ 
dere als die beaſichtigte Wirkung hervorgerufen zu 
haben. Es iſt eine Fiber, welche man in Frank⸗ 
reich niemals ausrotten wird, die Fiber der Na⸗ 
tionallehre. Angeſichts einer Drohung — ja weniger 
noch — Angeſichts des Scheines einer Drohung würde 
ſich ganz Frankreich erheben und an die Grenzen eilen. 
Bei dem erſten Ruf der koaliſirten Könige würde man 
es alle feine innere Fragen in Parteiſpaltungen vergeſ⸗ 
ſend, ſich zur Vertheidigung ſeines Gebietes bewaffnen 
ſehen; und ein ganzes Volk, deſſen kriegeriſchen Geiſt 
Europa kennt, würde den furchtbarſten der Kämpfe be⸗ 
ginnen, ehe es den Fremden erlaubt, ſich in die Ange⸗ 
legenheit der Regierung zu miſchen. Frankreich verab⸗ 
[heut die Anarchie, es hat das in der letzten Zeit ges 
nugſam bekundet, als es dieſe großen Männer des 
Hauſirens und dieſe Kaffeehaus⸗Wirrköpfe, welche ſich 
gemacht glaubten, ein großes Volk zu regieren, in den 
Schatten, aus dem nur der Zufall ihnen herauszutreten 
erlaubt hat, zurücktreten ließ; aber es verabſcheut nicht 
weniger die Einſchüchterung, und bei dem erſten Schein 
äußeren Druckes würde es Europa bald zeigen, daß es 
nicht aufgehört hat die große Nation von 92 und 
1804 zu ſein. Man höre alſo auf vor unſeren Au⸗ 
gen das etwas veraltete Phantom der Koalition anzuru⸗ 
fen, und wie Taſſo einſt die frommen Schaaren der 
Kreuzfahrer herzählte, die zahlloſen Regimenter des ab⸗ 
ſolutiſtiſchen Europa's, von den fabelhaften Baſchkiren 
und Tartaren bis zu den Sachſen und Badenſern 
herzuzaͤhlen! Wenn Frankreich die ſchlimmſte der Re⸗ 
gierungen, die rothe Regierung des Berges hätte, und 
wenn ein heimlicher Feind dieſe Schande für ewige 
Zeiten auferlegen wollte, würde nicht das beſte Mittel 
das fein, ihm den Gedanken beizubringen, daß Europa 
plötzlich die Prätention erhoben hat, es mag es wol⸗ 
len oder nicht, zu einer anderen Regierungsform zu⸗ 
tückzuführen? Alle Welt weiß dies; aber die Frage 
liegt auch nicht da, und wir beſchäftigen uns unnilz⸗ 
zerweiſe mit einer Gefahr, die nicht zu fürchten iſt. 
Nein, Europa denkt nicht daran, gegen uns eine neue 
Koalition zu bilden, eine Koalition, die diesmal ohne 
Grund fein würde. Aber Hätten ſelbſt einige Diplo: 
maten der alten Schule dieſe himärifche Hoffnung 
geſchöpft, wie kömmt es, daß der „Staatsmann“, def⸗ 
fen Korreſpondenzen die Assemblée nationale auf⸗ 
nimmt, hat glauben können, Oeſterreich und Ruß⸗ 
land würde ſich mit Preußen verſtändigen können. 
Weiß man denn nicht, daß die allertiefſten Urſachen 
des Zwleſpalts zwiſchen dieſen drei Mächten hinſicht⸗ 
lich Deutſchlands beſtehen? Daß die Frage der Ein⸗ 
heit, welche Preußen verfolgt, und welche von Oeſter⸗ 
reich bekämpft wird, ein Stein des Anſtoßes zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Reichen iſt; daß jetzt ſchon ihre 
argwöhniſche Nebenbuhlerſchaft allen aufmerkſamen Au⸗ 
gen ſichtbar wird und daß vielleicht die Tage nahe ſind, 
wo wir die großen Kämpfe wiederſehen werden, welche 
zur Zeit Friedrichs und Maria Thereſias Deutſchland 
verheerten? Oeſterreich, lange Zeit hindurch in der 
Lombardei und in Ungarn beſchäftigt und gegenwärtig 
im Weſten und Süden frei, wird jetzt feine ganze Auf: 
merkſamkeit und ohne Zweifel auch ſeine Armeen, ge⸗ 
gen Oſten und Norden, d. h. gegen Deutſchland rich⸗ 
ten. So lange der Kampf gegen Piemont und die 
Magyaren dauerte, war es gezwungen, Preußen das 
Terrain zu überlaſſen; jetzt aber haben die Dinge eine 
Geſtalt genommen, die ihm erlaubt, um die Supremapatie 
zu kämpfen. Man kennt genugſam die diplomatiſchen 
Gewohnheiten Oeſterreichs; es temporiffrt bis zu dem 
Tage, wo es wirkſam handeln kann. Dieſer Tag iſt 
gekommen, und Rußland wird es im Nothfalle unter⸗ 
ſtützen. Dies ſind Urſachen genug, welche ſelbſt die 
Möglichkeit einer Coalition gegen uns entfernen, einer 
Coalition übrigens, die niemals ernſt ſein wird, ſelbſt 
wenn Europa es wollte, ſo lange England nicht daran 
Theil nimmt — und man weiß, daß letzteres das nicht 
beabſichtigen kann. Jetzt ein Wort zum Schluß. Man 
könnte erſtaunen, daß folche. Doktrinen in den Spal⸗ 
ten der „Aſſemblée nationale“ Platz finden, wenn man 
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ſentirt! So weit iſt es atſo mit Deutſchland ſchon 
wieder gekommen, daß das Ausland ſeine Sicherbeit in 
Deutſchlands Uneinigkeit ſteht. Wird man bei Ihnen 
rechtztitig die Gefahr gerkennen, und dem ruſſiſchen 
Einfluß gegenüber die Parteifragen eine Zeit lang tu⸗ 
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lung des Gu 3 
die 7te ‚gauptverfammtung, der Gustav. Adolf 
Stiftung, welche hier in Bteslau Zuſommen! wär.“ Am 
b. M. gegen Abend traten die aus allen Gauen 
des deutſchen Vaterlandes für bieſelbe als Abgestbnete 
hetbeigerülten Mitglieder Behufg einer Borberſthung | t 
im Sgale des Ellkabetaniſchen Gymmaſt zufammen. 
Dieſe behnte fi ſich bis in die cee hinalis. 
Der Superintendent Dr. Großmann a Nipzig, 
welchen das allgemeine Vertrauen bisher in ber Re 
zum Votſitzenden erkoten hatte. war zu erſcheinen durch 
Krankheit gehindett worden. Dem Prälaten Dr Zim; 
mermünnh dus Datmſtaßr wurde die Leſtung des 
Ganzen übertragen. Der Paſtor Howard alls Lelp⸗ 
zig war ſchon früher zum Schriftführer erwählt. 
Geſtern früh 0 Uhr tönte Choralmuſik von den' Thür⸗ 
men der Maria⸗Magbdalend⸗Kirche. um 8 uhr luden 
alle Glocken der Eliſabet⸗Kirche zu dem Gottes 
dienſte datin ein, welcher den Berathungen des Wer 
eins unmittelbar vorausgehen ſollte. Den Abgeord⸗ 
neten des Bundes karten im Schiffe der Kitche die 
Plätze unter der Kanzel beſtimmt. 80 Beginne der 
Gotlesverehrung ſah man nicht mehr als 6 von Jenen | 6 
Erf ſpätet fanden dieſelben allmählig ſich ein, die 
Geiſtlichen unter ihnen theils mit, theits ohne Amts⸗ 
Elidüng! Schade, daß die ſeit mehreren Wochen einer 
AT Unterworfene herrliche. Orgel durch den 
Meifter, welcher fie zu beherrſchen verſteht, eine Weihe 
über das heilige Feſt⸗ in ihren vollen Tonen nicht aus⸗ 
gießen konnte!. Die gedrückten Geſänge, nicht der 
Muſiktext, wurden gallen Eintretenden unentgeltlich ver 
abreicht. Letztere fanden etwa ſo zahlreich als bei 


[Gen eral⸗ Verſamm⸗ 


0. Aga. E 


Fer? 


einem Marge Haupt: Gostesbienfte, ſich ein. Auf 


fie 0 e 6, Kerzen während der ganzen 
Fler. Einem Morgenliede mit )ofaungn: Begleitung, 
einer N Muſik und einem, 1 folgte, 


die Predigt 10 des Diakon ſchmeidl 
üben, dig, dringenden. 


Mit gewohnter, geiſtvoller, gemüthlicher, umſich tiger 
Bere Aſamkeit, beutete er hin auf die wachſende Noth 
der. Gemeinden, a, den We Zuſtand der evan⸗ 


€ iche. u nen Beruf der 
0 are Ai art, 2 er 9 e 0 fer, 
Vortrag gedeu er Bei aha der Abgeordneten 


überreicht werden.) — Die öffentlichen Verhandlungen 
derſelben erfolgten in der Hofkirche unter Theilnahme, 
von anfänglich etwa ein paar hundert Zeugen, deren m 
Zahl freilich zuletzt auf einige wenige zuſammenſchmolz. 
Der Abg corbngten fung der ihnen. e de 
zählte man ungefähr 50. „Daß ein guter Theil er, 
auswärtigen dem tee Sachſen angehören, 
brauchte man, beim Aufrufe ihrer Namen kaum er 
zug erfahren, Ihre „Sprache, verrieth“ fie im Laufe 
der Besprechungen, „Außerdem waren Churheſſen, 
ürtemberg, Hannover, Königsberg, Halle, 
Sethe Ruͤdolſtadt, Hamburg unter andern 
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ttetet hatten die Ungarn nicht ſenden konnen. 
willkürlich mußte die Theilnahme an dem Schickſale 
feines Landes durch ſeine gane Perſöniſchteft fi ſi 5 
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bl „ftet ern. „Intereſſülte Bil aus Straß⸗ 
19 0 bis würden von dem Kiechen⸗ 
ah hg 3 vorgeleſen. 5 Paſtor Auer⸗ 
bach aus Lublfnttz⸗ berichtete or! dem noch unvoll⸗ 
endeten Bauſe feiner Kirche und ihtes Thurms, wozu 
ſelbſt Katholiken und Ifrakellcen hre fleichunige und 
freigebige Hand aufgethan haben. Der Regierungs⸗ 
und Schulrath Landfer mann aus Koblenz zrich⸗ 
nete in ſchälzboren geſchichtlichen Umriſſen das Bild 
der Rheinprovinz. Ehemals blühte der, Proteſtantis⸗ 
mus dort ftiſcher und feſcher als jetzt. Des Spre⸗ 
chers Refrain blieb, ähnlich dem immer wiederholten 
Eatoniſchen „Cacterüm censeo ete.“: „Es gil Bi, 
vetlorenes Terrain wieder zu erobern!“ Der Sen 
Krauſe lieferte breſliche Mitthejtungen vom Levans 
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N und, 1 em 00 ſtatiſtiſchen Bemühungen des Paſtor Anders zu 
Werke bes Füaplipen” erging, un ere! oe u Geſarmmte Herter, frei und kunſtlos, 
men, und im Gutesthun dafür nicht müde zu werden. mit werte und Würde gehalten, konnten die Ach⸗ 


tung vor einer Verbrüderung nur mehren, deten An⸗ 
gelegenheit, wie jede gute und große Sache, gerade 
durch Schwierigkeiten aller Art in Eifer und Begei⸗ 
ſtetung ihrer edelſten Glieder innerlich wächſt und er 
ſtarkt! Den Schluß bildeten lange und ledendige, für 
den Unbetheiligten weniger erquickliche Debatten über 
außerweſentliche und formelle Dinge, namentlich über 
das Verhältniß des Euntralvorſtandes zur ganzen Ge⸗ 
meinſchaft. Es war bereits 3½ Uhr, als das wür⸗ 

dige Ganze mit einem würdigen Gebete und mit Vor⸗ 
bien des meiſter⸗ und muſterhaft von einem Leip⸗ 
ziger geführten Protokolls ſein Ende 9 Ein 
glänzendes hl im Wei W . ahl⸗ 
ernſten und heitern Waste Nee bord 

mene und wohlverdiente Erholung. — Was I fort⸗ 
geſetzter Thätigkeit der General⸗Verſammlung 
heute ſich wcheten werde ich möglichſt genau und 
ausführlich“ als Augen und Ohrenzeuge zu ſchildern 
im e ne, due apa und Freude: 
mir mach i E. a. w. * 
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Der Glanzpunkt der Vorſtellung war die Unter⸗ 
redung zwiſchen Alba und Egmont im vierten 
Akte. Schon die äußere Erſcheinung des Hrn, Kläger 
gab vom, Scheitel bis zur Sohle ein ausgeprägtes 
Bild des „Unbezwinglichen.“ Schon dieſes äußere 
Weſen hatte nur die Fisur des Alba hiſtoriſch umzeich⸗ 
net, und ließ die ganze Schwere des Charakters erken⸗ 
nen = Der Gegenſatz von zwei großen, nicht zu ver⸗ 
ſöhenden politiſchen Anſchauungen, der nach ſeiner ganzen 
welthiſtoriſchen, Bedeutung von dem Dichter in dieſer 
einen Scene in fo meifterhafter, Vollendung zur Anz 
ſchauung gebracht wird, fand durch die Herten Bau⸗ 
meiſter und Kläger eine Repräſentation, die uns 
das ganze Gewicht und die Großartigkeit der ſich hier 
gegenüberſtehenden, Prinzipien mit Lebendigkeit vor die 
Stele führte, Hier die eiſerne Ruhe eines im Voll⸗ 

gefühl der Ueberlegenheit und auf die Macht einer un⸗ 
bezwinglichen Armee ſich ſtütenden Feldherrn — dort 
der ftiſche, aufbrauſende Geiſt eines von der Volks⸗ 
gunft getragenen und dem gefunden Volksſinn ganz 
hingegebenen Mannes! Hier die Kraft, dort das 
Vertrauen! Hier die Härte, dort die Milde! — Das 
Alles ſtand perſonificirt vor uns, und wir können nur 


Jungfrau ſtand, und Jupfter und Venus ſie freund⸗ 
lich anblickten.“““L“ e eee ee eee 
Der von Lasker gedichtete und von Hrn. Mende 
geſprochene Prolog laute: 
Es ziehen Geiſterſchaaren, ewig jung 
Im Ringeltanz' um mich herum, Aare e da 
Die nicht in Nebelluftgeſtalt zerfließen. a 
Sie ſind von Fleiſch und Blut, von ſchönſten Formen; 
Vorbilder, aller Zeiten Normen, 
Die, nicht verwandt, doch an einand' ſich ſchließen.— 
Und jede hält ein Blatt hoch der Geſchichte/, 
Verbrieft darauf, daß ſie gelebt, geſtrebt!n wi 
Die Blätter ſind zum Lorbeerkranz verwebt, 


der letzten. Strafe aus dem Kerrektionshauſe a 
vor, ee, feiner. mcg e r 
at. ni ganz 0 1 
t und aus ben 
I deutender Diebſtähle verurtheilt wurde. Auf die an ſie ge⸗ 
ü 6 nnd richteten Hiebe erklären die cg eee 
Für den, der ſie vetewigt im Gedichte i 4 
Der blaſſe Werther, mit des Duldets Zügen, 
Dem Lottens Butterbrote ſelbſt romantiſch, tie 
Und Lotte, häuslich, jüngferlich pedantiſch; — 
Dann Wilhelm Meiſter, Schwärmer für die Lügen, 
Die arge Täuſchung des Komödien⸗Treibens; — 
Clavigo, eitel — Catlos, weltverachtend! — 
Stella, nach dem Ungetreuen ſchmachtend: — 
Götz, Freund der That und Feind des Schreibens; — 


hausſtrafe. Der Vertheidiger iſt geſonnen, das Kaſſatjons⸗ 
Hier Egmonts Freiheitsdurſt mit Löwenmuthe, — 


geſuch einzukeichen. ine. eue e, 


vollſtändig in den Beifall einſtimmen, der den beiden] Alba's Hyänendurſt nach Menſchenblute, 8 Breslgu, ei beaecheligch gene 
Herren nach dieſer Scene von dem Publikum geſpen⸗ Und Cle, die Verklärte, Muthentbrannte; — Verein.] Den Vorſig in der geſtrigen Verſammlung 


führte Herr Seminardirektor Baucke. Nachdem Herr Cu⸗ 

ratus Welz einen ausführlichen Vortrag über die Anwen⸗ 
dung der lateiniſchen oder ſogenannten heiligen Sprache in 
der katholiſchen Kirche gehalten hatte, fügte der Vorfigende, 
noch die Bemerkung hinzu, daß der Zweck der Zuſammen⸗ 


1 


det war. End 9295 bun € 

Ich kann übrigens nicht unterlaſſen, einige Worte 
üben die politiſche Bedeutſamkeit dieſer Scene 
und die darin niedergelegte politiſche Anſchauungs⸗ 
weiſe Göthes an dieſer Stelle einzuſchieben. 

Die Unterredung zwiſchen Alba und Egmont be⸗ 
rührt die höchſten Lebensfragen des modernen Staats, 
und. die Kämpfe der Gegenwart, aus denen ſich das 
neue Stagtsleben herausringen will und ſoll, iſt in der 
Unterredung jener Männer wie in einem Spiegelbilde 
zu ſehen. Wo iſt das wahre Heil eines Volkes zu 
finden ? Soll es ihm ſelbſt überluſſen bleiben, ſich „fein 
an Ii ſchaffen, oder muß es zu ſeinem eige⸗ 
nen Beſten eingeſchränkt, geleitet, beherrſcht werden? — 
Alba ſagt: „Freſheſt! Ein ſchönes Wort, wer's recht 
verſtände. Was wollen ſie für Frethell? Was iſt des 
Freieſten Freiheit? — Recht zu thun!“ — „Nein! 
nein! ſie glauben ſich nicht frei, wenn ſie ſich nicht 
ſelbſt und andern ſchaden können.“ — „Weit beſſer 
iſts ſie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, 
wie Kinder zu ihrem Beſten leiten kann. Glaube mit, 
ein Volk wird nicht alt, nicht klug; ein Volk bleibt 
immer kindiſch.“ — Und was erwiedert ihm Eg⸗ 
mont? — „Wie ſelten kommt ein König zu Ver⸗ 
ſtand! Und ſollen ſich Viele nicht lieber Vielen ver⸗ 
trauen als Einem? und nicht allein dem Einen, Tone 
dern den Wenſgen des Einen, dem Volke, das an den 
Blicken ſeines Herrn altert. Das hat wohl allein das 
Recht klug zie werden.“ — Alba findet das ſchönſte 
Vorrecht eines Regenten in der Macht, alte Rechte 
eigenmächtig zu ändern, um danit die Urſache von 
tauſend Uebeln abzuwenden. Egmont meint: „Leicht 
kann der Hirt eine ganze Heerde Schafe vor ſich hin⸗ 
treiben, der Stier zieht ſeinen Pflug oder Widetſtand; 
aber dem edlen Pferde, das du reiten willſt, mußt du 
ſeine Gedanken ablernen, du mußt nichts Unkluges, 
nichts unklug von ihm verlangen.“ — Und welche 
Differenz in der Anſchauung / wo es ſich um die Be⸗ 
feſtigung der Oednung Aa = Alb a Bell es 
nicht, daß der Tumult geſtillt iſt, denn wer bürgt da⸗ hat berei 
für, daß das Volk ſich ferner treu zeigen wird? „Sein] bekennt ſich auch vor den Geſchworenen nicht fü dig. 
Sen alles Pfand, das wir haben.“ Für Sir elch Herr FAR at uc sten 

ae BAR er gute Wille eines Wee, aber das Fa r „ 7 1 ar a 

erſte Pfand. Bi Gott!“ . Ran 4 ö „Schuldig“ auszuſprechen. 
118 — E IR Man d it Walt aut & Herr Referendar Pfahl, welcher die Vertheidig 15 über⸗ 
aus — waun kann ſich ein König ſicherer halten, als] nommen hatte, ſieht den That 2 
mann fie Ae fe Giten, Ghee fe Ale hehm? Ste „ſieht den Thatbeſtand als erwieſe 


Hermann und Dorothea, ſüß idylliſch) 
Reinecke Fuchs, der Junker kamarilliſch; 
Lieb Gretchen mit der ſaubern Kuppel⸗Tante; 
Der Zweifler Fauſt, ein Bild der Menſchen⸗ noch die N 
| | ia a Dosen wa 
phi 1 5 * r itu 210 
f eee ene ne . „| mefenheit hierher zurückgekehrte Präſident des Vereins, Herr 


Licentiat Wick, wird, mit lebhaftem ‚Beifal } 
Die Leonoren würdig ihr zur Seite tur N 0 A ea ie 


i . Er 

ſprach kurz über das, was ben, Fatholif einen zu 
und Taſſo, ſterbend an der bittern Lehre, fihun Arch Költech ger un bheitte nb dsa 
Daß Hofgunſt dem Genie nicht Heil bereite; — 


über das kakholiſche Vereinsweſen der Umgegend mit. 
Und hundert noch Geſtalten, ſchön vollendet: 
Sie find die Blätter⸗Bringer zu dem Kranze 


Ein Mitglied der Kommiſſion, welche für die Errichtung 
Für -unfern Göthe im Verklärungsglanze. 


eines Leſevereins ernannt iſt, zeigt an, daß bereits von, 
einem Menſchenfreunde ein Lokal zu genanntem a im 
Für unſern Göthe, Stolz des Vaterlandes! 


Mittelpunkte der Stadt angebolen fer. Die Anſchaffünng bp 
Bücher urd ſonſtigen Einrichtungen ſellen nach Maßga 
Geboren heut vor hundert Jahren der mehr oder minder großen Theilnahme geschehen. 
Zu dem der Epigonen Scharen 
Pygmien zu dem geiſtigen Athleten, 


Herr Rektor Steuer theilt mit, daß einem in B 
’ ereinß, 
Aufſchau'n, als zu dem glänzendſten Kometen, 


Seit verſtorbenen Geiſtlichen, welcher Mitglied des V 
Der hell geleuchtet in die Welt des Tandes! — 


geweſen, ein Denkmal aus den Sammlungen feiner Paro ie, 
errichtet werden ſollz er fordert zur Unterſtützung dieſes 
Nicht ſingen will ich Dich, nicht ſingend preiſen, 


Unternehmens auf. Herr Univerſitäts⸗Secretair Na dbyl 
über A en eee e e 
5 ee ale u lung von Abgeordneten der katholiſchen Vere ne Deutſchla 

Nur nennen Dich, o Wolfgang Göthe! [Di ER Si urſprünglich in. (a nannten." up ch 

Dein Vaterland, es will ſich ſelbſt bewelſen, Anftage ae warfen crein erwleberte dieſer, 
> es Bon a nicht töte! daß fein’ desfallſiges Geſuch vom käiferl, Miniſterlum mit 
Richt, duß wir Olch, U sterblichen, verkläͤren, I Hinweiſung auf den obwaltenden Belagerungszuſtand ab⸗ 
Wir feiern bieſes Feſt, um uns zu ehren. 


ſchlägig'beſchieden worden ſei. — Der hier tagende Vorort 
m 7 hat ſich daher nach Regensburg, gewandt, von wo 100 
(Die Göthefeier.] Auch in der Loge Friedrich 

zum goldenen Scepter wurde das Andenken 


feine Antwort erfelgt iſt. Die General⸗Verſammlung, 
Göthes auf eine würdige Weiſe durch einen Vor⸗ 


auf den 26, 27. und 28. September anberaumt. Der hie⸗ 
trag „über deſſen Maurerleben“ und durch begelſterte 
Acclamation gefeiert.. 118 iu cn 


ſige — —— ee; = denen der eine 

bereits in Herrn Wick deſignirt. Die zweite Wahl, wel 
auf einen Laien h ſoll, ‚findet in 11 08 > 
ftatt, — Schließlich wird angezeigt, daß noch einige . 
färiften an die Kammern behufs emzeicnung ven ler 
et een ſchriſten ausliegen 2 > Tentlranl (sid re 
dat — 5 dau and 
1 Breslau, 29. Aug. [Polizeil. Nachrichten.] 
Als am 28. d., Vormittags die Schneidermeſſterfrann 
Prietſch ſich mit einem Nel . 8 
Burghardt, Frank, Klocke, Kaftenf . Luck Hauſes Nr. 1 in der Karlsſttaße auf der Ohle lie⸗ 
futbol. € feet Winne t Jahre gende Floß bigeben Wolter eiß der eme an ber Sete 
deſſelben angebrachte und an der Ufermauer befeſtigte 


Strick, n das vom Ufer auf das 

Hut d l die auf ara 
Frau in das Waſſer ſtürzte, und vom Strome gegen 

20 Schrſtt fortgeführt wurden Es gelang ihr, ſich 
an ein Floß und zwar ſo lange feſtzuhalten, bis der 


nditor Hauck 
gen Enno 


0 Ebert zu ihr ger 
Wa e a enden. 
Der heutige 


ee de Oder iſt am hieſigen 


N appellirt nur an die Milde der Geſchworene. J 

cherer gegen innere und äußktr Feinde?“ — Egmont] die Geſchworenen jedoch die Angeklagte für ſchuldig erklart“ 2 

wil, daß der König einen General⸗Pardon ausſchreibe hatten, verurtheilte der Gerichtshof dieſelbe auf Antrag der Oberpegel 19 Fuß 4 l, und am Unterpegel 9 Fuß 
Zu) "hans era 0 fi % Staatsanwaltſchaft ebenswieriger Zuchthausſtrafe 8 Zoll, michi At das W̃ ſei ft 

und 1 N hige. Alb a⸗ LINE Die zweite Si We Nachmittags um 4 uhr eröff- Zoll, mit! in iſt 10 aſſer ſeit geſtern am 
a, wenn Verbrochen feafles ausgehen — Her und dauerte Die 8 uhr Abends. Das Cemurgeriat Liſteren um — Fuß 10 Zoll, und am Isgteren um 
Wie viele Bezüge ſind in alle Dem ni zu den Ver⸗ bildete ſich aus den Herren F. Morawe, W. Per, Th. 1 Fuß 4 Zoll wieder geſtiegen . AN 
hältniſſen der Gegenwart zu finden! Eines aber be⸗ Eichborn, W. Michaels, J. Börner, b. Keſſel, b. Ade P ——— Ener 
dünkt mie von beſonderer Wichtigkeit und des Her⸗ holz, C. Kluge, R. Fe C. Thomas, E Laube U Natibor, 27. Auguſt. Wie ein Lauffeuer war 
vothebens beſonde h. Mit der jaſten und Angeflagter erichien dino Jahre am rigen Sonnabend die Nachricht durch die Stadt 
en 11 . een 4 Wie aan alte Sattlergeſelle G. Hoppe vor den Schranken. In der am vorigen onnabend,. e Nachricht durch die Sta 
objektiben An geweiſe, wie fie in chicht⸗ Vorunterſuchung war derfelbe 19 aus einem unver⸗ verbreitet, daß eine junge Wächtersfrau und ein Dienſt⸗ 


schreibung du hoffen ſteht, hat Göthe hier bie 155 Men Schübe zwel Thaler und mehrere andere Gegen⸗ en an der Cholera erkrankt ſeien. Tags darauf 
prinzipielle Seite der kämpfenden Parteien erfaßt, ande entwendet zu haben. Bei der ge rigen Verhandlung iſt ſeitdem kein 


erkrankte noch eine 68jährige⸗ 

Ku all a nt ae in Efrantıen iſt 
das Dienſtmädchen ſchon am Sonntage geſtorben, die 
beiden anderen befinden ſich noch in der Behandlung. 
0 e hierin = 1 
Yo . \ all, daß die Epidemie weiter um ſich greife, find bes 
2 = re fe niät und zur DAR Aah, eite getroffen —Uebermprgen, Mictwoch Abend kommt 
Glue andes gegen e. K Herr Fürſtbiſchof Freiherr v. Diepenbrock, hiet an, 


und jede auf innere nicht unberechtigte Motive geſtützt. 
Er, der Dichter, ſtand auf der Höhe und über den Par: 


teien und Alle föllten wir aus dieſer ſeiner politifchen | Fe 
10 ee 95 hei chen ae 

ON rare. ne nd Ni, tswür ige nterzufhieben, | 
ie buen eine We elle Brfechtigung zuzu⸗ 
erkennen! Gelänge t ung, Göthen hierin ähnlich 


faſtungezeugin aufte 
. z 0 angie 1 


J n 274 22 * 1 1 
er ver A Fare Auszug 5 der Rede des Hrn. 
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und werden vielfache Vorbereitungen zu feinem feier⸗ 
lichen Empfange angeordnet. Ein Eſſen, das ihm die 
Bürgerſchaft geben wollte, hat der Kirchenfürſt auf die 
an ihn ergangene Anfrage der jetzigen Zeitverhättniffe 
wegen in den freundlichſten Worten abgelehnt. — Um 
4,9 Uhr begannen heute die Aſſiſen. Der Zuhörer⸗ 
raum, etwa 120 faſſend, war ganz gefüllt und obſchon 
die Hitze faſt unerträglich war, ſo blieb doch das Lo⸗ 
kal bis zu Ende gedrängt voll. Der Aſſiſen⸗Präſident, 
Kreisdirektor Grothe leitete die Sitzung mit einer 
Rede ein, der ich folgende Gedanken entnehme. Oef⸗ 
fentliches und mündliches Verfahren für alle Straf⸗ 
ſachen war ehemals in ganz Schleſien und Deutſchland 
eingeführt und erſt in ſpäterer Zeit trat durch das 
kanoniſche Recht ein heimliches, in quiſitoriſches an defz 
ſen Stelle. Bedenken hiergegen wurden oft erhoben 
und man ſagte, der Richter müſſe den Angeklagten 
ſelbſt ſehen, ſelbſt hören. Die Aufnahme der Anklagen 
durch Protokollführer ſei gleichfalls von zu Vielerlei 
abhängig. Die Oeffentlichkeit allein gebe dem Ange⸗ 
klagten wie dem Richter Garantie und Kontrole. 
Philoſophen, Juriſten und Männer aus dem Volke 
haben es wiederholt offen ausgeſprochen, daß die Rechts⸗ 
frage von der Thatfrage zu trennen ſei. Hiermit ſtimmt 
das Volk überein, und was einmal das Volk als Recht 
anerkennt, das muß Geſetz werden. Dieſerhalb habe 
auch die Regierung unterm 3. Januar die Aſſiſen, im 
Weſentlichen den Grundideen und Prinzipien entſpre⸗ 
chend ins Leben gerufen. Der Staatsanwalt nimmt 
die Rechte des Staates und der beleidigten Geſellſchaft 
gegen den Verbrecher wahr, gleichwie dieſer in dem 
Vertheidiger ſeinen Schutz findet. Hierauf ſprach der 
Redner die Geſchworenen, deren nur 34 waren, weil 
zwei durch Krankheit am Erſcheinen verhindert waren, 
an, und legte ihnen ihr bedeutſames Amtrecht ans 
Herz. Sie ſeien die Träger des Rechts, die Voll⸗ 
ſtrecker des Geſetzes, und müſſen einzig und allein nach 
Pflicht und Gewiſſen urtheilen. Politiſche Fraktionen 
ſelbſt können und dürfen keinen Maßſtab abgeben, denn 
bier ſchweigt alle Politik. — Der Ernſt der Rede, der 
ruhige und würdige Vortrag, machte allgemein einen 
wohlthätigen, erhebenden Eindruck. Der Präfident er: 
klärte ſodann die Sitzung für eröffnet, und die Namen 
der Geſchwornen wurden verleſen. Für heute gingen 
folgende 12 aus der Urne hervor, die auch vom Ober⸗ 
Staats⸗Anwalt Schwark und dem Vertheidiger Rechts⸗ 
Anwalt Schön angenommen wurden: Cecola, 
Cuno, Engelmann, Klapper, Keller, Kern 
— von hier, — Fehlbier, Lehnert, Lariſch, 


Stanjek — Leobſchützer Kr., — Sugg — Ryb⸗ 
niker Kreis. Die Geſchworenen wurden ver⸗ 
pflichtet und die Anklage des Ober⸗Staats⸗An⸗ 


ts deutſch und polniſch verleſen. Die Ange: 
ga in) die Aderbefiger und Bürger Anton Dlu⸗ 
gofz, 31 Jahr alt, und Jakob Smolka, 40 Jahr 
alt. Sie hatten am 9. Februar d. J. den Einlieger 
Bunezek, der als Spitzbube bekannt war, fo geſchla⸗ 
gen, daß er bald darauf ſtarb. Mit der größten Ge⸗ 
nauigkeit wurde Jeder der beiden Angeklagten über die 
Anklage befragt, und ſagten ſie aus, daß Bunczek 
in der Scheune, in der er ſtehlen wollte, 15 Fuß herab 
auf die harte Tenne gefallen ſei und wahrſcheinlich da⸗ 
durch geſtorben. Von den vielen Schlägen, die ſie 
ihm gegeben haben ſollen, wollten ſie nichts wiſſen. 
Es wurden hierauf die Belaſtungs⸗ und Entlaſtungs⸗ 
Zeugen vernommen und Herr Ober⸗Staatsanwalt ließ 
die Begründung ſeiner Klage folgen. Rechtsanwalt 
vertheidigte die Angeklagten mit Scharfſinn und Klar⸗ 
heit, und Herr Präſident Grothe faßte Alles noch ein⸗ 
mal kurz zuſammen, ließ es auch durch den Dolmetſcher 
den Angeklagten vortragen und überreichte den Ge⸗ 
ſchwornen ſieben Fragen zur Beantwortung. Nachdem 
ſie noch mit den betreffenden Geſetzesſtellen waren be⸗ 
kannt gemacht worden, zogen ſich die Geſchworenen 
zurück. Durch den gewählten Vorſitzenden, Juſtizrath 


280 — . 


Klapper, ſprachen fie, in den Aſſiſenſaal zurückgekehrt, 


aus, daß die Angeklagten ſchuldig fein, die in der 
Sections⸗Verhandlung ausgeführten Verletzungen in 
der feindſeligen Abſicht, ihn zu beſchädigen, dem 
Bunczek beigefügt zu haben, erklärten indeß, daß, ob⸗ 
wohl die Verletzungen den Tod zur Folge gehabt ha⸗ 
ben, letzterer jedoch nicht unbedingt aus den Verletzun⸗ 
gen für ſich allein hätte entſtehen können. Hierauf 
begründete der Ober» Staatsanwalt den Strafantrag 
aus dem Geſetz und auf Grund des § 816 des Straf⸗ 
rechts trug er gegen jeden der Angeklagten auf eine acht⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe an. Das Richterkollegium 
erkannte dem Antrage gemäß, nachdem es noch den 
Vertheidiger gehört. 


Aus dem Lublinitzer Kreiſe, 25. Auguſt. Ge⸗ 
genwärtig iſt es gar nicht möglich, aus Ruſſiſch⸗Polen 
das Mindeſte zu erfahren, ſo wie es drüben unmög⸗ 
lich gemacht worden iſt, von hier Nachrichten zu be⸗ 
ziehen. — Neulich hat das Petrikauer Polizei⸗Korrek⸗ 
tions⸗Gericht zwei Kaufleute aus Woiſchnick durch das 
Kreis⸗Gericht Lublinitz aufgefordert: dieſelben möchten 
ſich, ſo bald als möglich nach Petrikau geſtellen, um 
die ihnen von den dort in gefänglicher Haft befindli⸗ 
chen Dieben entwendeten Waaren zu rekognosciren. 
Die Kaufleute haben ſich mit den nöthigen Legitima⸗ 
tionen verſehen und auch zu größerer Glaubwürdigkeit 
eine beglaubigte Abſchrift von der urſchriftlichen Auf⸗ 
forderung erbeten. Allein als ſie an das Hauptgrenz⸗ 
Amt Herby ankamen, wollte man ihnen auch nicht 
einmal den Schlagbaum öffnen und ſie ſelbſt nicht zu 
Fuße in das Bureau des Amtes gehen laſſen. Wie⸗ 
wohl die Barriere dicht an der ſchleſiſchen Grenze und 
hinter derſelben gleich das Wirthshaus iſt, war es den 
Reiſenden nicht geſtattet, im größten Regen, jenſeits 
ihre Pferde zu füttern, oder in das Wirthshaus ein⸗ 
zutreten, um ſich am Kaminfeuer, zu erwärmen und 
ein Wenig zu reſtauriren. Die Beamten wollten nicht 
einmal die Legitimationen in die Finger fäffen. So 
ſtreng ſind ihre Informationen. — Wie man hier 
hört, ſoll der ruſſiſche Kaiſer vor einigen Tagen in 
Czenſtochau geweſen ſein. Auf ſeiner Equipage wehte 
ein ſchwarzes Fähnlein. Es haben ihn viele Sup⸗ 
plikanten erwartet, er hat aber keine Bittſchrift ange⸗ 
nommen. Und als er unter den polniſchen Beamten 
mehrere mit Schnurbärten erblickte, ſoll er darob ſehr 
ungnädig geworden und geſagt haben: „Kein Pole 
dürfe mehr ein Amt bekleiden!“ (Telegr.) 


Brieg, 29. Auguſt. Der Waſſerſtand der Oder 
war heute früh 8 Uhr am hieſigen Oberpegel 18 Fuß 
3 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 3 Zell. f 

— [Urtheil über deutſche Leinwand.) Es 
iſt zu beklagen, daß die deutſche Leinwand in Nord⸗ 
Amerika durch die iriſche faſt gänzlich vom Kontinente 
verdrängt worden ift, was wohl weniger in dem ln: 
terſchiede in Qualität und Preis, als in der Art der 
Anfertigung und Aufmachung ſeinen Grund hat, worin 
die deutſchen Fabrikanten dem in den vereinigten Staa⸗ 
ten von Nord⸗Amerika herrſchenden Bedürfniß, Ge⸗ 
ſchmack und Gebrauch nicht zu genügen verſtehen. Sie 
bleiben ſtets bei der alten Weiſe und weben zwar ſo⸗ 
lide Waare, aber ſchwer und hart, in 50 bis 60 Ellen 
langen Stücken, ungenügend in der Bleiche und nach⸗ 
läſſig aufgemacht, während die engliſchen Fabrikanten, 
dem dortigen Bedarf entſprechend, die Waare in 13 


und 26 Yds. langen Stücken mit feinſter Appretur 


und Bleiche, geſchmackvoll und elegant, wie es das 
amerikaniſche Publikum verlangt, herrichten, und die⸗ 
ſelbe deshalb leichter verkäuflich machen. Ob die Waare 
dauerhaft und haltbar gearbeitet oder der Faden ganz 
rund iſt, darauf kommt es dem Amerikaner weniger 
an, als auf Feinheit, Gleichmäßigkeit des Gewebes, 


vorzügliche Bleiche und elegante Aufmachung. Eine 
größere Länge als 13 bis 26 VdS, iſt nachtheilig. 
ö (Bl. f. H. u. Gew.) 


Inſerate. 


— — 


Von geſtern Mittag bis heut Mittag ſind an der 
Cholera 24 Perſonen als erkrankt, 13 als ge⸗ 
geſtorben und 1 Perſon als geneſen amtlich gemel⸗ 
det worden. 

Hierunter find an Militär⸗Perſonen erkrankt 1. 

Breslau, den 29. Auguſt 1849. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 30. Auguſt. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen. 

1. Verpachtung der Jagd auf dem Kämmereigute 
Ranſern. 

2. Wahl mehrerer Bezirks-Vorſteher und eines Be⸗ 
zirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreters. 

3. Bewilligung der für die Entdeckung eines Brand⸗ 
ſtifters ausgeſetzten Prämie, i 

4. Verweigerte Beſtätigung des Reglements für die 
hieſige Feuer⸗Societät. 

5. Petition an die Kammern, bezüglich der von den 
Städten zu tragenden Kriminalkoſten. 

6. Gutachten der gemiſchten Kommiſſion über den 
Entwurf einer Gemeinde⸗Ordnung. 

7. Vorſchlag, die Pathefhe Stiftung mit der Bür⸗ 
ger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zu verbinden. 

In Vertretung des Vorſtehers: Gräff. 


Sitzung der Handelskammer 
Freitag den 31. Auguſt Nachmittags 4 Uhr 
im Börfengebäude, 
Wichtigere Vorlagen: 

1. Berathung über das Geſchäftsregulativ; 

2. Anträge wegen Feſtſtellung der Produkten⸗Markt⸗ 
preiſe und Ordnung des Mäklerweſens; 

3. Feſtſtellung der Form der beim Getreideabmeſſen 
nöthigen Streichhölzer; 

4. Anträge wegen Ausdehnung des Tranſit⸗Tarifs der 
Hamburg und Breslau verbindenden Eiſenbahn 
auf dem direkten Verkehr zwiſchen beiben Städten. 

Breslau, den 30. Auguſt 1849. Klocke. 


Frage an Inhaber von Aprocentigen 
Prioritäts⸗Aktien der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Da nach dem in der Geſetzſammlung vom Jahre 
1845 Seite 459 — 469, vom Jahre 1845 Seite 
238 —249, und vom Jahre 1847 Seite 343—349 
enthaltenen Nachträgen zum Statut der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Inhaber von Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien den Nennwerth dieſer Aktien zurückzufor⸗ 
dern und aus der Geſellſchaft auszuſcheiden berechtigt 

ſein ſollen 
„wenn gegen die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Schulden 
halber Exekution durch Abpfändung vollſtreckt 
wird?“ 
frägt ein Beſitzer 4⸗procentiger Prioritäts⸗Aktien an: 
ob dieſe Aktien gekündigt werden können, weil am 
23. Auguſt d. J. aus der Kaſſe des Breslauer 
Bahnhofes eine exekutiviſche Beſchlagnahme ſtattge⸗ 
funden hat. 

Da die geringe Schuld von nur 460 und einigen 
Thalern Gegenſtand der Exekutiv⸗Maßregel geweſen 
iſt, welche Summe für die Einnahme dieſer Bahn 
höchſt unbedeutend fein muß; fo dürfte dies nicht das 
günſtigſte Licht auf die Verwaltung fallen laſſen und 
der Geſellſchaft ſehr zu gratuliren ſein, wenn, wie 
auch verlautet, der Staat durch Uebernahme der Ver⸗ 
waltung dieſem Treiben ein Ende machte. 

Ein Aktionär. 


. ——.ñr ?:H. —(ß(ũ ä 2 ñ] 


m Verlage von J. Gerhard in Berlin ift erſchienen, und vorräthig zu finden bei 
05 Comp. in Breslau, Herrenstraße Nr. 20: 


Graß, Barth und 


eſchichte | 
der Revolution in Preußen. 


Ein Buch für das deutſche Volk 


von Fr. Steinmann. 


1. Liefr. 8. Geheftet. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. ko 
thr. d. J ab haben wir die Transportpreiſe von Freiburg nach Breslau 
i eine Tonne Stückkohlen von 8 Sgr. auf 6 Sgr. und 


Y 2 u 7 


Vom 1. S 


. * x kleine Kohlen 
ermäßigt. Breslau, den 2, Auguſt 184 


Herabſegung der Kohlenpreiſe 

bei der e ae ey dem 
Freiburger Bahnhofe 

werden auf der vorgedachten Niederlage die 


Vom 1. September d. J. ab 
Stückkohlen zu 25 
kleinen Kohlen zu 16%, 

Breslau, den 27. Auguſt 1849. 


. und die 


Preis 3 ½ Sgr. 


* 


Sgr. à Tonne verkauft. 
8. W. Möhring, Rechnungsführer. 


Predigt 


7 Direktorium. 


mit vor. 


ſolche zu den billigſten 


und ein Reiſewagen, jo wie 


Bei Carl Schmeidler, Schweidnitzerſtraße 46, {ft fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


des Diakonus Schmeidler 


bei der ſiebenten Hauptverſammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adol 


W. 1849 
Stiftung, am Auguſt gehalten. 1 Bogen 8. ® Sgr. 


Bei der Auktion 
mmen Freitag den 31 


2 Kutſchenpferde | 
gen, eine neue moderne halbgedeckte Chaiſe 


in der Haupt: Pfarrkirche zu St. Eliſabet in Breslau 


+ 


Stadtwa⸗ 


u Dyhrnfurth 
n Des 
ein moderner 


” 


neue Geſchirre 


Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


| Bay 
Neueſte Beinkleider⸗ und Paletot-Stoffe 


empfingen in großer Auswahl und neueſten Deſſins aus den beſten Fabriken und empfehlen 
reiſen: 


Gebrüder Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5 „im goldnen Löwen.“ 


. 
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Zweite Beilage zu „ 201 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 30. Auguſt 1849. 


Theater⸗Nachricht. 

Donnerstag, zum erſten Male: „Die luſti⸗ 
en Weiber von Windſor.“ euſtſpiel 

n 5 Aufzügen von Shakeſpeare, für die 

Bühne eingerichtet von Fr. Baſſermann. — 
erſonen: Sir John Fallſtaff, Herr 

Kläger. Fenton, Herr Hiltl. Schaal, 

Friedensrichter, Herr Prawit. Schmäch⸗ 

tig, Schaals Vetter, Herr Campe. Herr 
age, Bürger von Windſor, Herr Keller. 

Herr Fluth, Bürger von Winsfor, Herr 

Baumeiſter. Sir Hugh Evans, ein 

walliſiſcher Pfarrer, Herr Stotz. Doktor 

Cajus, Herr Guinand. Der Wirth zum 

Hoſenbande, Herr Denzin. Drei Beglei⸗ 

ter des Fallſtaffs: Bardolph, Herr Schö⸗ 

bel; Piſtol, Herr Moſewius; Nym, 

Herr Puſchmann. Robin, Fallſtaffs 

Page, Frln. Rupricht. Simpel, Schmäch⸗ 

tigs Diener, Herr Kalinke. Frau Page, 

Frau Baumeiſter. Frau Fluth, Frau 

Wiedermann. Jungfer Anna Page, 

Frln. Friederike Meyer. Frau Hurtig, 

Frau Clauſius. Rugby, Cajus Diener, 

Herr Knebel. Zwei Knechte: Herr 

Waldhauſen, Herr Stark. 

Freitag: „Lucia von Lammermoor.“ 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Do⸗ 
nizetti. „Miß Lucia“, Fräulein Antonie 
Tuczeck. „Sir Edgard v. Ravenswood“, 
Herr v. Rainer, vom großherzogl. Hof: 
theater in Schwerin, als Antrittsrolle. 

Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 
dem königlichen Ober⸗Gerichts-Aſſeſſor Herrn 
von Heiſing, beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 

Liſſa (Reg.⸗Bez. Poſen), 26. Aug. 1849. 

Ernſt Günther, Buchhändler. 
Emilie Günther, geb. Ziegler. 

As Verlobte empfehlen ſich: 

Erneſtine Zuckermann. 
Salomon Brann. 
Oſtrowo. Rawicz. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr. med. Schweikert. 
Maria Schweikert, 
geb. Jäſchke. 
Breslau, 28. Auguſt 1849. 
Todes ⸗ Anzeige. 5 
Geſtern Nacht 12%, Uhr ſtarb unfer in 
nigſt geliebter letzter Sohn Joſef an der 
Cholera, einen Tag nach Vollendung ſeines 
J1öten Lebensjahres. Der Verblichene hat un: 
ſere ſchönſten Hoffnungen ins Grab genom⸗ 
men. Entfernten Freunden widmen wir dieſe 
Anzeige. Wer unſern ſchmerzlichen Verluſt 
begreift, wird uns ſtille Theilnahme nicht 


agen. 
ee, 27. Auguſt 1849, 
Der Kürſchnermeiſter Carl Heckel 
und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 

Unſer kleiner liebenswürdiger Georg en⸗ 
dete heute im Alter von 10 Monaten und 
7 Tagen nach kurzem Krankenlager in Folge 
von Zahnkrämpfen ſein junges irdiſches Da⸗ 
ſein. Tief betrübt widmen wir Verwandten 
und Freunden dieſe Trauerkunde, um ſtille 
Theilnahme bittend. 

Friedeberg, 25. Auguſt 1849. 

Guſtav Petrick, 
Adelhaide Petrick, 
als Eltern. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Nachmittag eingetretenen Todes⸗ 
fall des königl. Salarien-Kaſſen-Rendanten 
Heinr. Aug. John, zeigen wir hiermit 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil: 
nahme bittend, an. 

Grünberg, 27. Auguſt 1819. 

Die Hinterbliebenen. 
Oels. Zobten. Conradswaldau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 7 uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden im 70. Jahre ihres Lebens, meine 
geliebte Frau Friederike, geb. Schoreck. 
Tief betrübt zeige ich dies unſern Freunden 
und Verwandten ergebenſt an, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Breslau, 20. Auguſt 1819, 
. mi. 
Todes ⸗Anzeig ee. 

Am 27. Auguſt verſchied ſanft nach kurzem 
Leiden unſer innigſtgeliebter Gatte und Vater, 
der Brauermeiſter Johann Hartrumpf, 
in feinem 49ften Lebensjahre. Dies zeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer 
Meldung, allen Freunden und Bekannten an: 

die Hinterbliebenen, 

Sybillenort, 28. Auguſt 1849. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
General-Verſammlung, 
Vorſtands-Wahl, 
den 1. September Abends 8 Uhr. 
Die Schlacht an der Katzbach! 
Das vom Provinzial⸗ Steuer Secretair 
Voigt am Feſktage zu Krieblowitz vorgetra⸗ 
gene Gedicht iſt, à Exemplar 1 Sgr., — 
zu haben beim 
Buchbinder Brück, Kränzelmarkt 3. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Ketzerberge Nr. 13 belegenen, dem Re⸗ 
ſtaurateur Friedrich Julius Mai gehöri⸗ 
gen, auf 11,590 Rtl. 22 Sgr. 9 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 8. Februar 1850, Vormittags 

10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Kaufmann 
Karl Friedländer hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Jult 1849. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Offener Arreſt 
über den Nachlaß des Kaufmanns Guftav 
Franke. 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Guſtav 
Franke iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden 
daher alle Diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und anderen Sachen oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchul⸗ 
dige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an ſeine Erben noch an 
ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unter⸗ 
zeichneten Gericht ſofort anzuzeigen und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 
ihrer Rechte daran, in das ſtadtgerichtliche 
Depoſitum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, 
dennoch an die Erben des Gemeinſchuldners 
oder an ſonſt Jemand etwas gezahlt oder 
ausgeantwortet würde, fo wird ſolches für 
nicht geſchehen erachtet, und zum Beſten der 
Maſſe anderweit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran 
habenden Unterpfandes oder anderen Rechts 
daran gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 31. Juli 1849. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Al⸗ 
lodial⸗Rittergut Skrzeczkowitz, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 6580 Rtl. 5 Sgr. 2 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 7 

14. März 1850, Vormittags 


11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte vor⸗ 
malige Gutsbeſitzer Dannenberg zu Pleß, 
modo deſſen Erben, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Nybnik, den 11. Auguſt 1849. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Ediktalladung. 

Zur Befrftigun; eines in Betreff der in⸗ 
ſolventen Verlaſſenſchaft weil, des Kramer 
und Halbhufengutsbeſitzers Andreas Zie— 
ſchangk zu Ebendörfel von den bekann⸗ 
ten Nachlaßgläubigern abgeſchloſſenen Ver⸗ 
gleichs iſt mit Erlaſſung von Ediktalien zu 
verfahren. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an den Nachlaß des genannten Zieſchangk 
Anſprüche zu haben glauben, ſo weit ſie dem 
erwähnten Vergleiche nicht bereits beigetreten 
ſind, hierdurch geladen, nächſtkommenden 

26. November 1849 

in Perſon, oder durch hinlänglich inſtruirte, 
auch gehörig legitimirte Bevollmächtigte bei 
Strafe der Ausſchließung von der Nachlaß⸗ 
maſſe Zieſchangks und bei Verluſt der ihnen 
etwa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand an Kanzlei⸗ 
ſtelle hierſelbſt zu erſcheinen, ihre Anſprüche 
anzumelden und zu beſcheinigen, demnächſt 
darüber, ob ſie dem Vergleiche beitreten wol⸗ 
len, ſich zu erklären, unter der Verwarnung, 
daß Diejenigen, welche eine Erklärung hier⸗ 
über nicht abgeben, als in den Beſchluß der 
Mehrzahl einwilligend werden geachtet wer⸗ 
den, mit dem beſtellten Nachlaßvertreter recht⸗ 
lich zu verfahren, binnen 3 Wochen zu be 
ſchließen, und dann 

den 22. Dezember 1849 
der Inrotulation der Akten, und dann 

den 17. Januar 1850 
der Eröffnung eines Erkenntniſſes, welches 
rückſichtlich der Außenb leibenden des Mittags 
12 Uhr für eröffnet erachtet werden wird, 
ſich zu gewärtigen. 

Budiffin, am 7. Juni 1849. 

Die Domſtifts⸗Gerichte. 


Edictal⸗Ladung, 

Nachdem in hier anhängigen Ehedeſertions 
ſachen Chriſtian Gottlieb Gärtners⸗ 
Einwohners und Schneiders zu Dittelsdorf, 
in dem königl. ſächſiſchen Markgrafthum Ober⸗ 
Lauſitz, Klägers, gegen feine abweſende Ehe: 
frau, Marie Dorothea, geb. Schubert, 
Beklagte, Letztere in dem am 7. März d. J. 
anberaumt geweſenen zweiten Edictal⸗ 


Bär. 


Termine abermals nicht erſchienen iſt, ſo 


wird auf Antrag des Klägers die verehelichte 
Gärtner andurch vorgeladen: 
den 18. September d. J. 
des Vormittags vor hieſigem königl. Appella⸗ 
tionsgerichte perſönlich ſich einzufinden und 
daſelbſt der Publikation eines Erkenntniſſes, 
welches bei ihrem Außenbleiben im gedachten 
Termine Mittags um 12 uhr für bekannt 
gemacht erachtet werden wird, ſich zu ge⸗ 
wärtigen. Budißin, am 10. Juli 1849. 
Königl. ſächſ. Appellationsgericht daſelbſt. 
D. Stieber. 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag der königl. Intendantur 
des (ten Armee⸗Corps zu Breslau vom 7. 
April d. J. werden die unbekannten Gläu⸗ 
biger nachbenannter Kaſſen des königl. ten 
Huſaren⸗Regiments, als: 

1) der Oekonomie-Kommiſſion und des 

Lazareths zu Neuſtadt, 

2) der Halbinvaliden⸗Sektion daſelbſt, 

3) der magiſtratualiſchen Garniſon-Ver⸗ 

waltung daſelbſt, 

4) des Garniſon⸗Lazareths zu Ober-Glogau, 

5) der magiſtratualiſchen Garnifen= Ber: 

waltung daſelbſt, 
hierdurch vorgeladen, ihre vermeintlichen For⸗ 
derungen aus dem Zeitraume vom 1. Januar 
bis Ende Dezember 1848 in dem auf 

den 18. September d. J., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsgebäude hierſelbſt ver 
dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗ 


Aſſeſſor Fiſcher angeſetzten Termine anzu⸗ vertheilen. 


melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, 
widrigenfalls die Ausbleibenden ihres etwa⸗ 
nigen Anſpruchs an die bezeichneten Militärs 
Kaſſen für verluſtig erklärt, und lediglich an 
die Perſon desjenizen, mit welchem fie kon⸗ 
trahirt haben, verwieſen werden ſollen. 
Neuſtadt O/ S., den 23. Mai 1849. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Patent. 
Die sub Nr. 9 und Nr. 112 in 995 be⸗ 
legenen Häuſer, welche auf 12,896 Rtl. 
8 ½ Sgr. geſchätzt, ſollen im Wege der Exe⸗ 


kution in termino 
den 3. Oktober 1849, Vormittags 
10 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtizrath v. König hier 
öffentlich verkauft werden. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden hierzu unter dem Bemer⸗ 
ken vorgeladen, daß die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein in unſerem 3. Bureau ein⸗ 
geſehen werden können. 

Zu dieſem Termine wird der Gaſtwirth 
Anton Jäſchke, modo deſſen Erben Behufs 
Geliendmachung ihrer Rechte als Hypothe— 
kengläubiger gleichfalls vorgeladen. 

Pleß, den 18. Februar 1849. 
Freiſtandesherrliches Gericht. 
Taiſtrzik. 

Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am äten 
Juli d. J. zu Kapsdorf, Kreis Trebnitz, ver⸗ 
ftorbenen Pfarrers und Ritters ꝛc., Herrn 
Carl Rieger, wird hierdurch mit Bezug⸗ 
nahme auf die Vorſchriften des § 137 u. ff. 
Tit. 17 Thl. 1. des Allg. Landrechts die be⸗ 
vorſtehende Thellung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht. - 

Schebitz per Auras, 13. Auguſt 1949. 

Der Teſtaments⸗Exekutor 
Beil, Pfarrer. 


Auktions⸗Anzeige. 

Dienſtag den 4. Septbr. d. J., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr und folg. Mitt. ſollen in Nr. 75 
Tauenzienſtraße gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden als: gute Möbel, incl, Tru⸗ 
meaux, Lampen, Leinenzeug und Betten, 
Kupferſtiche und Oelgemälde, allerhand Haus⸗ 
und Küchengeräthe, desgl. ein Chaiſewagen, 
Geſchirre und Stall⸗utenſilien. 

Breslau, den 28. Auguſt 1849. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion ven rappirten Carotten 
den 3. Sepßbr. Nachmittags 2 Uhr in Nr. 36 
Karlsſtraße. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anzeige für Gärtner und Blumen⸗ 
freunde. 

Von den ſo beliebten großblumigen geti⸗ 
gerten Pantoffelblumen (Calceolarien) ver: 
kaufe ich Saamen, welcher durch künſtliche 
Befruchtung von hunderten der ſchönſten Spiel⸗ 
arten gewonnen iſt, die Priſe zu 5 Sgr. 
10 Priſen von 10 verſchiedenen Sorten ges 
ſammelt, 1000 Körner enthaltend, für 1 Rtlr. 
Oie Art der Ausſaat, welche jetzt beginnt, 
und fernere Kultur⸗Methode wird auf Ver: 
langen beigegeben. 8 

Grafenort, Habelſchwerdter Kreis. 


. Hegel, 
gräflich zu Herberſteinſcher Kunſtgärtner. 


ä—  — 


— . — 
Vorzüglich ſchöne Ananas, 5 
I friſch, wie auch eingefotten, empfiehlt: 5 

> > 


x Konditor A. Patſchovsky, 
Ii e111 5 ie 
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Nikolaiſtraße Nr. 70. 5 


Verpachtung. 

Die in Oberſchleſten, Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln, Kreis Roſenberg, gelegenen Güter: 

a) Krzyzancowitz und Neudorf, 

b) Gohle und Przytocno, 

e) Budzow und Lipowe, 
welche fämmtlich an einander grenzen, 2 „Meile 
von der Kreisſtadt Roſenberg, / Meile von 
der Stadt Landsberg an der Prosna, 1 4 Meile 
von der Stadt Kreuzburg, eben ſo weit von 
Pitſchen, 8 Meilen von Oppeln entfernt lie⸗ 
gen, ſind bis Johannis 1850 im Ganzen ver⸗ 
pachtet, und ſollen von da ab, entweder wie⸗ 
der im Ganzen, oder aber einzeln in den 
drei vorſtehenden Parzellen auf 12 hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden, 

Nach dem Vermeſſungsregiſter betragen die 
Dominialgrundſtücke aller 3 Parzellen zuſam⸗ 
men an: 


1) Hof: und Bauſtellen 45 Morg. 41 R. 
1 75 


2) Gartenland 5 Pi 
3) Acke land 4475 ⸗ 38 = 
4) Wieſen 563 = 12 : 
5) Teiche 116 - 51 ⸗ 
6) Hutweide 1059 122 ⸗ 
7) Graben vi 48 = 
8) Wege 158 178 = 


in Summa 6544 Merg. BAR, 

wovon an Acker praeter propter auf 

a) Krzyzancowitz und Neudorf 2130 Morg., 
b) Gohle und Przytocno 1224 . = 

c) Budzow und Lipowe Ir 
kommen, und Hutungen, Teiche und Wieſen 
pp. ſich ungefähr in gleichen Verhältniſſen 
n. Es find bisher auf dieſem Areal 
4000 Stück veredelte Schafe gehalten worden. 

Pachtluſtigen ſteht die Beſichtigung der Gü⸗ 
ter fo wie Einfiht der Vermeſſungs⸗Regiſter, 
aus welchen ſich der umfang der gedachten 
3 Parzellen ergiebt, frei, und iſt der gegen⸗ 
wärtige Pächter, Herr Inſpektor Hofrichter 
angewieſen worden, ihnen ſolche zu geſtatten. 

Diejenigen Pachtbewerber, welche ihre voll⸗ 
ſtändige Qualifikation zur felbftftändigen Füh⸗ 
rung einer Wirthſchaft fo wie den uneinge⸗ 
ſchränkten Beſitz der dazu erforderlichen Geld⸗ 
mittel, dem unterzeichneten Beſitzer gegenüber 
nachweiſen können, wird derſelbe auf Verlan⸗ 
gen mit den näheren Bedingungen bekannt 
machen. 

Liegnitz, 20. Auguſt 1849. 

Graf von Bethuſy, 
Direktor der königl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz 
und Major, aggreg. dem 1. Bataillon (Görlitz) 
3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments. 


Schnabel's Inſtitut 


für gründliche Erlernung des 
Flügelſpiels, 
Neumarkt Nr. 27 (im weißen Haufe.) 
Den 1. September beginnen neue Kurſe für 
Anfänger ſo wie für ſchon Unterrichtete. 
Proſpekte werden in allen hieſigen Muſikalien⸗ 
Handlungen und in meiner Wohnung gra⸗ 
tis ausgegeben. Anmeldungen finden täglich 
von 1 bis 2 uhr ſtatt. Jul. Schnabel. 


Siebich's Garten. 


Heute den 30. Auguſt: Konzert der 


Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Humanität. 
Concert 


Donnerstag den 30ſten. Anfang 3 Uhr. 


Pöpelwitz zur Erholung. 

Dem Wunſche meiner geehrten Gäſte nach⸗ 
ukommen, zeige ich biermit an: daß das 

rompeten⸗Concert von der Kapelle des 
Iſten königl. hochtöbl. Küraffier- Regiments 
ſtatt Mittwochs heute Donnerstag den 30ſten 
Auguſt ſtattfindet, wozu ich freundlichſt ein⸗ 
lade. chröter. 


Torten⸗Ausſchieben 
für Damen, heut in Brigittenthal. 


Neue Dreſchmaſchine. 


Das königliche Hütten Amt zu Malapane 
hat in Betracht der gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſe, daß in Folge der vorſeienden Ablöſung 
ſämmtlicher Dienfte, bei größern Gutsbeſitzern, 
namentlich zur Saatzeit das Bedürfniß einer 
zweckmäßigen Dreſchmaſchine eintreten dürfte, 
eine ſolche neuer Art aufgeſtellt. — Es ſind 
mit dieſer Dreſchmaſchine unter meiner Zuzie⸗ 
hung Verſuche gemacht worden, die mich ganz 
befriedigt haben. — Dieſelbe ift transportabel 
und driſcht bei einem Kraftaufwande von 2 Stück 
Zugvieh ſtündlich zwei Schock Getreide. Die 
Konſtruktion des Roß werkes iſt ganz neuer Art 
und verdient eine beſondere Beachtung. 

Schloß Guttentag OS., 27. Aug. 1849. 

Menzel, 
herzoglicher Oberamtmann. 


Eine erfahrene Wirthſchafterin, die 
auch gut kochen kann und mit guten Atteſten 
verſehen iſt, ſucht ein unterkommen in der 
Stadt oder auf dem Lande, Näheres Niko⸗ 
lai⸗Vorſtadt, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 71 im Hofe, 
Seitengebäude rechts 2 Tr., bei Frau Walter. 


Zu vermiethen und fofort, reſp. 
Michaelis d. J. zu beziehen: 
10 


aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend; 
Gräupnergaſſe 
Wohnungen; 
Gräupnergaſſe Nr. 3 desgleichen; 
Baſteigaſſe Nr. 6 eine Wohnung bar 
terre, 105 BE Alkove, Küche und 
Beigelaß beſtehend;⸗ r 
Albrechtsſtraße Nr. 45, a) die Iſte Etage, 
aus 4 Stuben, Alkove, Küche und vie⸗ 
lem Beigelaß beſtehend; b) 1 Pferdeſtall. 
Mäntlerſtraße Nr. 9 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; g 
Gellhorngaſſe Nr. 1 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, aus Stube, Alkove und Küche 
beſtehend; e 

Gellhorngaſſe Nr. 3 mehrere kleine Woh 
nungen; 

Margarethengaſſe Nr. 10, a) die Töpferei 
nebſt dazu gehöriger Wohnung; b) meh⸗ 
rere kleine Wohnungen; 

Seminarſtraße Nr. 4 und 5, a) ein Gar: 
tenz b) mehrere kleine Wohnungen; 
Weidendamm Nr. 5, a) Stallung zu 4 
Pferden nebſt Heuboden und Remiſe; b) 
eine kleine Wohnung; 

Albrechtsſtraße Nr. 48, a) eine Stube 
in der Iſten Etage vorn herraus; b) 
eine Werkſtatt; e) eine kleine Wohnung; 
d) der Hausraum; e) ein Pferdeſtall; 
Kloſterſtraße Nr. 1 d., a) eine geräu⸗ 
mige Wohnung par terre, zu verſchiede— 
nem Geſchäftsbetriebe geeignet; b) ein 
geräumiges Souterrain⸗Lokale; c) eine 
Wohnung in der Iſten und eine desgl. 
in der ten Etage, jede aus 3 Stuben, 
Alkove, Küche und Beigelaß beſtehend; 
d) zwei kleine Wohnungen; ; 
Laurentiusplatz Nr. 1 mehrere kleine 
Wohnungen; 

Laurentiusplatz Nr. 14 desgl.; 

ufergaſſe Nr. 37 desgl.; 

ufergaſſe Nr. 28, a) mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; b) ein Garten; e) die Bäckerei; 
Ohlauer Straße Nr. 50 mehrere kleine 
Wohnungen; oh 
Ohlauer Straße Nr. 41 eine möblirte 
Stube in der Aten Etage vorn heraus; 
Biſchofsſtraße Nr. 9 ein Keller; j 
Biſchofsſtraße Nr. 15 mehrere kleine 
Wohnungen; f 
Ketzerberg Nr. 31 eine Wohnung in der 
Aten Etage, aus 2 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend; 

Urſulinerſtraße Nr. 4 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

Urſulinerſtraße Nr. 2 desgl.; 
Albrechtsſtraße Nr. 40 die 2te und Zte 
Etage, jede aus 3 Stuben, Alkode, Küche 
und Beigelaß beſtehend; 0 
Hirſchgaſſe Nr. 6, a) mehrere kleine 
Wohnungen; b) ein an der Oder gele⸗ 
gener geräumiger Waaren-Lagerungsplatz; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 die Iſte, 
Ate und Zte Etage, jede aus 3 Stuben, 
Alkove, Küche und Beigelaß beſtehend; 
Ketzerberg Nr. 14, a) eine Wohnung 
aus 3 Stuben, Alkoven, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend; b) mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; e) ein Garten; 

Neue Gaſſe Nr. 8, a) die Reſtaurations⸗ 
Lokale nebſt Garten; b) eine Feuerwerk: 
ſtatt; e) zwei Remiſen; d) ein Pferde: 


Nr. 2 mehrere kleine 


12) 


13) 


24) 
25) 


28) 
29) 


a 
Kloferitrape Nr. 49, a) par terre die 
zum Betriebe einer Gaftwirihfchaft ein⸗ 
gerichteten Lokalitäten; b) mehrere mitt: 
lere und kleine Wohnungen; e) 1 Garten; 
31) Graben Nr. 42 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 
32) Hummerei Nr. 31 desgl.; j 
33) Seitenbeutel Nr. 16, a) desgl.; b) eine 
Tiſchlerwerkſtatt; 
34) Seitenbeutel Nr. 12 eine kl. Wohnung; 
35) Weidenſtraße Nr. 3 mehrere mittlere und 
kleine Wohnungen; 
36) Hintermarkt Nr. 1, a) eine Wohnung 
in der 2ten Etage, aus 2 Stuben, Al 
kove, Küche und Beigelaß beſtehend; b) 
ein Verkaufs⸗Gewölbe par terre; e) eine 
kleine Wohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 


Ohlauer Straße Nr. 80 iſt die erſte und 
zweite Etage, jede aus 7 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß beſtehend, zu vermiethen 
und ſofort, reſp. Term. Michaelis d. J. zu 
beziehen. Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 


Reuſche Straße Nr. 53 iſt ein möblirtes 
Zimmer vorn heraus in der Iften Etage bald 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Comtoir. 

Eine kleine Beſitzung 
an einem freundlichen Orte, mit etwas Land, 
wird zu käufen geſucht. Anerbietungen unter 
B. M. poste restante frei Breslau. 


Für ein, Deſtinatſons⸗Geſchäft wird 
ein zuverläſſiger bat ss von 
Wwe. Loewenthal in Oels. 

u vermiethen find Agnes- ; 
En 34 mittle und kleine ee 
auch Stallung für 2 Pferde, . 


Tauenzienplatz Nr. 8 iſt die zweite und 
dritte Etage zu Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
than. Das Nähere beim Haushälter. 


30 


— 


Termin 
Schmiedebrücke Nr. 40 die Zte Etage, 


sn 


Ein mit guten Atteften verſehener kautions⸗ 
fähiger Kuhpächter kann ſofort in Schwieben 
bei Toſt circa 60 Oldenburger Kühe in Pacht 
übernehmen und ſich in Toſt melden. 

Offener Poſten. 

Ein ältlicher e Amtmann ſin⸗ 

det durch mich eine Anſtellung. 
Tralles, Meſſergaſſe 39. 
Ein Pharmaceut 
ſucht zu Term. Michaelis eine Gehülfenſtelle. 
Näheres unter A. Z. poste restante Carls- 
ruhe 0/8. 

Ein Rittergutsbeſitzer ſucht ein Kapital von 
20,000 Rtlr. zur Abſtoßung eines gleichen Bes 
trages zur erſten Stelle eingetragener ſchle⸗ 
ſiſcher Pfandbriefe Luut. B. Näheres bei 

Juſtiz⸗Rath Fränkel, 
Breslau, Ohlauer Straße Nr. 1. 
Die Corſett⸗Fabrik 
der Auguſte Reymann, 
Ohlauer Straße Nr. 63 im ſchwarzen Bock, 
empfiehlt eine bedeutende Auswahl von 
1) 6 bis 8 verſchiedenen Façons in weißen 
Leinen, Drillig, ſauber gearbeitet, von 
25 Sgr. bis 1 Rtlr. 25 Sgr.; 
2) 4 verſchiedene Fagons im feinſten fran⸗ 
zöſiſchen Drillig, von 2 Rtlr. bis 2 Rtlr. 
20 Sgr. 
Auch werden Zeuge zur Verfertig. angenommen. 

Zu einem gut rentirenden Geſchäft, welches 
keiner Konkurrenz unterworfen iſt, wird, da 
es durch einen Theilnehmer noch vorthrihaf: 
ter betrieben werden kann, ein Compagnon 
mit einem mäßigen Vermögen von 500 bis 
1000 Rtlr. geſucht. j 

Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr 
Scheftel, Friedrich-Wilhelms⸗Straße im 
Gaſthof zum „deutſchen Kaiſer.“ 

Breslau, im Auguſt 1849. 


Ein Meßapparat, 
Bouſſole (6 Zoll), Kette, Transporteur und 
Maßſtäbe, iſt aus einem Nachlaß billig zu 
verkaufen. Näheres Naſchmarkt Nr. 52 im 
Gewölbe. 

Gute Joktavige Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zu verleihen, Herrenſtraße 24. 


Aechten Roman⸗Cement 
in Y, und ½ Tonnen, offerirt: 
Carl Brieger, 
Ohlauerſtraße 38 (zu den 3 Kränzen genannt, 
Ecke der Ohlauer- und Taſchenſtraße). 


Auf der Schweidnitzer Straße iſt eine ele⸗ 
gante Wohnung von 5 Zimmern in der er⸗ 
ſten Etage zu vermiethen. Das Nähere im 
Commiſſions⸗Comtoir von F. Behrend, 
Ohlauer Straße Nr. 79. 

Ein halbbedeckter Wagen, 
ſehr gut gehalten, ſteht zum Verkauf Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 17 (Hartmann'ſches Lokal). 


Büttnerſtraße Nr. 3 iſt zu Michaelis die 

Iſte Etage billig zu vermiethen. Näheres 
eine Stiege hoch. 
Fine Wohnung: Stube, Kammer 
und Alkove nebſt Küche und Bodengelaß, 
Langeholzgaſſe Nr. 2, iſt billig zu vermielhen 
und Michaelis d. J. zu beziehen. 

Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

NB. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Rechtsanwalt Lehmann aus Roſenberg. 
Kreisgerichts-Direktor Dechend aus Pleß. 
K. k. Kämmerer Baron von Gudenau aus 
Wien. Landes-Aelteſter v. Sihler aus Alt⸗ 
Wohlau. Gutsbeſ. v. Lüttwitz aus Naſſadel. 
Gutsbeſ. Graf v. Sedlnitzti aus Sägewitz. 
Gutsbef. v. Koszutski und Kaufmann Kohn 
Gutsbeſ. von Stegmann aus 
Gutsbeſitzerinnen Gizycka und 
Victor aus Galizien. Rentier Evoy und 
Lindholm aus Kopenhagen, Kaufmann Mül⸗ 
ler aus Bamberg. Kaufmann Scholley aus 
London. Kaufmann Kolewe aus Roſenberg. 
Gutsbeſ. Graf von Schweinitz aus Sulau. 
Geheimer Juſtizrath Biſchoff und Offizier v. 
Treskow aus Berl n. Dampfmühlmagazinier 
Hartmann aus Lubey in Böhmen. 
28. u. 29. Aug. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nam. u 
Barometer 2777,11 277,347 2777,96” 


aus Poſen. 
Oberſchleſien. 


Thermometer . 10,5 +87 + 13,5 
Windrichtung W WEN NEW 
Luftkreis heiter m. überw. halbheiter. 


Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 29. Auguſt. 

Sorte: beſte mittle geringſte 

5 % | Te} 

Nenn 


Gerſte 0 
Hafer 17% 16 ns 
Rothe Kleeſaaillle 8 b. 11½ tl. 
weiße „„ eee 6 b. . 
Spiritus. ik TE 61%, Br. 
Rüböl, rohes 14 ½ bez. u. Gl. 


Zink loco 4 Thlr. 7 Sgr. bez. 
Rapps 104. 102, 100, 
Sommer⸗Rübſen 90 bis 88 Sgr. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


— 2182 


” * u * 
Aufruf an ſämmtliche Gärtner Schleſiens. 
Zur Bildung eines Gärtner⸗Vereins für Schleſien laden wir Gärtner zu einer General 
Verſammlung auf den 2. September d. J. Nachmittags 2 Uhr in das Schmidt'ſche Kaffee⸗ 
haus, Matthiasſtraße, hiermit ein. Das Bedürfniß, ſich zu vereinigen, iſt genugſam ges 
ER 4 ae gewif au! er ee 4 
aßhauſen. uar onhaupt, . G. Pohl. Juliu onhaupt. 
A. Kattner. C. K. Brachmann. E Hartmann. Völkel. E. Breiter. 


Marien :- Mühle 


empfiehlt ueues Fabrikat von: 
Feine Graupe Nr. 1 4 Ente 100 Pfd. 


6% Thlr. 
Nr. 2 7} 7 7) 4 


7 70 74 4 

„ 7 ee) Nr. 3 ” „ n 37% 7 

„ Grütze (gerſtene) Nr. 1 „ „ „ 

7 7 ar Nr. 2 7 7 7 2112 7 
Nr. 3 7 5 


77 + * + U 77 
zur Abnahme im Ganzen und Einzelnen. — Breslau, den 28. Auguſt 1849. 


Im Verlag von Graf, Barth und Komp. in Breslau und Oppeln ift fo- 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Karl Schall's 
nachgelaſſene Reime und Räthſel, 


nebſt des Dichters Lebenslauf. 


Herausgegeben von 


Auguſt Kahlert. 
Der Neinertrag dieſes Buches iſt I Beſten des Schleſiſchen 
Blinden⸗Inſtituts in Breslau beſtimmt. 
8. broch. 1 Rthlr. 
Der geiſtreiche Luſtſpieldichter Karl Schall, der Stifter der Breslauer Zeitung, ſteht 
namentlich in Schleſien in ſo günſtigem Andenken, daß Nachfrage nach einer Sammlung 
ſeiner vielen zerſtreuten, durch Witz und Laune ausgezeichneten Gelegenheitsgedichte oftmals 
erfolgt iſt. Die unterzeichnete Verlagshandlung übergiebt nunmehr dem Publikum eine 
Auswahl derſelben, welche Herr Profeſſor Kahlert mit Unterkügung anderer Freunde des 
Verſtorbenen beſorgt hat. Die beigefügte, mit genauer Kenntniß jener Epoche abgefaßte 
Biographie Schall's wird allen Literat erfreunde willkommen fein. 
Buchhandlung Graß, Barth und Komp. 
r Werlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln I c. 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Biegler: 


Spetial- Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 
entworfen und gezeichnet von 
f FJ. J. Schneider, 
} Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Sta ßts und Privat Chauſſeen, Klesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 

Preis illuminirt 4 Mtl. 


Formulare zu Vorladungen zum Geſchaͤftsge⸗ 
brauch für die Herren Schiedsmänner 
find a Buch 5 Sgr. vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von x 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


5 Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach) Ahern Perf. 7 uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 uhr 10 M. Abends. 
Ant. aus, Oberschles. Züge | 3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln 9 u. 45 M. Mrg. 
Abg. nach! Rani dert. 7 U. 15 M., 5 U. 15 M. Güter- 12 U. 15 M. Mitt. 
unf, von; Berlin Büge | II . 45 M. Su. 6 M A. Züge ( 5 u. rg 


6 — 5 75 5 übe 50 Min, 

uhr in., 1 uhr 18 Min., 7 uhr 45 R 
6 uhr 15 Min. 1 uhr 18 Min. 7 ute 40 Win. 
zum Anſchluß nach Freiburg: Abends 6 uhr 40 M. 


Freiburg 1 
Schweidnitz | 


Abg. nach 
Abg. von 
Abg. von 


Bö,ſenberichte. 

Paris, 26. Auguſt. 5% 89. 45. 

Berlin, 28. Auguſt. Eifenbain: Aktien: Köln⸗Mindner 3% 01% & 91 
bez. und Br. Krakau ⸗Oberſchleſiſche 4% 55 a 5434 bez. und Gl., Prior, 4% Be 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45 ½ à 45 bez. Niederſchleſiſch-Märkiſche 3 ½% 82 bez. 
und Br., Prior. 4% 89%, Gl., Prior. 5% 101% Br., Ser. III. 5% 99 % bez. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 32 Br., Prior. 5% 73 Gl. Oberſchleſiſche Litt. 
A. 3 %% 104½ „ bez. und Br, Litt, B. 102 bez. — Geld: und Fonds Courfe: 

reiwillige Staats- Anleihe 5% 105 bez. und Gl. Staats ⸗Schuld⸗Scheine 344%, 87% 
ez. Seehandlungs⸗ Prämien: Scheine 101 bez. Poſener Pfandbriefe 4% 9% Gl., 
3½½% 89 Gl. Preußiſche Bank- Anthelle 94 4937, bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 
— — neue 4% — — Polniſche Partial⸗ Obligationen u 500 Fl. 77 ½ bez., 78% Gi. 
a 300 Fl. 105 bez. 

Wenngleich der umſatz heute nicht ſo bedeutend war, behaupteten Fonds wie Aktien 
ihre Feſtigkeit und wurden wiederum höher bezahlt. Im Laufe der Börſe drückten ſich die 
Kourſe etwas, es ſchließt jedoch feſt 


mehr Nehmer als Geber. Viel Leben in Bank⸗Aktien und Loſen. Devifen und Comptanten 
Wa Roi, offerirt ohne Nehmer. 2½ uhr. 5% Metal 93 % bis . Port 
ahn 3% bis . 

Breslau, 20. Auguſt. (Amtlich.) Geld, und gonds-Coutft: Holländische 
Rand Dukaten“ Gl. Kaiſerlſche ieh 96 Gl. Faebeichsd or 113 ½ Br. 55 
d'or 112%, Br. Polniſches Courant 95”, Gl. Oeſterreichiſche 1 NY, Br. Sees 
handlungssprämien: Scheine 101 Gl. Freiwillige Preußiſche Anleihe 105% Staats⸗ 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
, r. Schleſiſche pfandbriefe a ele Ktl. 3 % 94 ½ Br., Lite. 
B. 4% 07 Ya Br. 3 ½ % 80 ½ Br. Alte polniſche Planer 4% sm 

— — Oberſchleſiſche 


Frei 0 
Intt. A. 105 ¼ Br., Litt. B. 1024, Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 544, Niederſchleſiſch 


Märkiſche 82 / Br. Köln⸗Mindener 90 ½ Gl. Friedrich-Wilhelms Nordbahn 45 Br. — 


Redakteur: Nimbs. 


